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Uirparteiische Tageszeitung für das Riesengebirge
Erscheint täglich mit Ausnahme der Tage nach Sonn- und
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Nummer 2.

Kleine Zeitung für eilige Leser
« Reichsaußenminister Dr. Stresenianii gab Erklärun-

eii ab uber hen *Iarteiftreit, her anläßlich der aiigebli en
tellenjagd Deutscher beim Völkerbund entbrannt ist. ei

Auswärtige Ausschuß des Reichstages ist in dieser Angelegen-
heit einberufen worden.

* Die französische Kammer hat einen Kredit für die Weiter-
sührung der Kämpfe in Marolko von 450 Millioiien Franl
bewilligt.

·- Nach verschiedenen Meldungen marschieren größere tür-
lische Trupperabteilungen an der Grenze des Mossulgebiets auf.

« Die abiiorin warme Witterung, die mit starken Regengüssen
verbunden ilsh hat« in Süd- nnh Westdeutschland, namentlich
ams ctxytheim tarke Uberschwemmungen und. Verheerungen ver-
ur a t.
* Die Befehlsgewalt in Wiesbaden ist von den Franzosen

endgültig an die Engländer übergegangen-.
* Der Exschah von Persien soll·in Marienbad Selbstmord

verübt haben.

«- Miissolini und der englische Außenminister Ehainberlain
hatten eine Ziifammenknnft in Rapallo, bei der wichtige po-
litische Gegenstände behandelt worden sein sollen.
 

. Erklärungen Dr. Stieseiuaum »
Reichsauszenminister Dr. Stresemann nahm in einer

Pressebesprechnng Gelegenheit, sichszu dem seit einigen
Tagen scharf tobenden Streit um die angeblichen Schritte
iu äußern, die von einigen deutschen Parteien unternom-
iiien worden sein sollten, um die bei Gelegenheit des Ein-
«·ritts Deutschlands in den Bölkerbuiid zur Verfügung
tehenden Stellen zu besehen.

Dr. Stres emanii führte ans, er hoffe, daß seine
isführuiigen dieser unerquicklichen gliuä’aeinanherfehung,

« beinahe-meinen Interesse ‚obengenannten ein
emachenweiden,"u» führ Tiiiisfhk ':··,—, Its-Izu

, bon felbft berfteht,’ ‚efchiiftige‘r‘ie'fifi einI ·
indireise bereits seit längerem auf das lebha Instit
‚rage her Anstellung Deutscher nach erfolgtem Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund. Bereits Anfang De-
zember hat die hierfür maßgebende Stelle dem deutschen
Vertreter in Genf vertraulich bestätigt, daß das General-
selretariat der deutschen Mitarbeit lebhaftes Interesse ent-
gegenbringe, aber zugleich darauf hinweise, daß die Be-
etzung der einzelnen Stellen späteren eingehenden Erörte-
rungen vorbehalten bleiben müsse. Das Auswärtige Amt

   

 

   

vertraulich behandelt.
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Dessenungeachtet ist offenbar eine ganze Reihe von
bis ins einzelne gehenden Lösungsversnchen und Personal-

, vorschlägeii bereits in erheblichem Umfange in greifen, hie
. zum Böllerbundsekretariat in Beziehungen stehen, zur
i gDisliission gestellt worden.

Hieraus erklärt sich die durch das Wolffsche Tele-
««graphenbnreau der Offeutlichkeit bekanntgegebene War-sk.
r.

nnng her maßgebenden Stellen des Völkerbundsekre-
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tariatö, daß die Nichteinhaltung des ofsiziellen Weges
lediglich zu Schwierigkeiten für alle Beteiligten führ-en
müsse. Wir haben die Mitteilung der durch dieses Vor-
ehen verursachten Beunruhigung als einen Beweis der
halität des Generalfekretariats aufgefaßt, der die Ab-

sicht zu verständnisvoller Zusammenarbeit in der Zukunft
bestätigt Auch von dieser vertraulichen Mitteilung, deren
Authentizität entgegen anderslautenden Meldungen her.
letzten Tage in keinen Zweifel gezogen werden kann, ist
selbstverständlich seitens des Answärtigen Amts weder
gder Presse noch sonst irgendeiner Stelle Mitteilung ge-

l -

macht worden. Es ist unverständlich und bedarf noch deo
Aufklärung, wie .der-sozialistische Pressedienst angeblich in

« der Lage war, von einem entsprechenden Telegramm der

 

deutschen Vertretung in Gens Mitteilung zu machen.
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Wollene Unterwäsihe für Herren, Damen und Kinder,
Damen-Tags nnd Nachtheniden,
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*Dafein, mit feinen schier

 

rund )insällig,.ivenn der Betrag n·-. t innerhalb 3 Tagen nach _
erhnn bezahlt ist, ebenso erlischt dersel e bei Konkurs od. gerichtl. Beitreibuiig.
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Sonntag, den 3. Januar 1926.
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Die Beunruhigung der öffentlichen Meinung
nötigte uns zu· einer Stellungnahme ein-d die Veröffent-
lichung des Sozialistischen Presfedienstes zu der bekannten
Mitteilung vom 29. Dezember. Außer diesem Kom-
munique habe ich Anlaß genommen, dem Ehefredalteurs
des Vorwärts gegenüber persönlich unter Klarstellung des
obigen Sachverhaltes zu erklären, daß dem-Answärtigen
Amt·Schritte der Sozialdemokratischen Partei in Sachen
Beteiligung Deutscher im Völkerbuiidsekretariat nicht
beta nnt feien. Was das Zsentrum anlangt, so verweise
ich auf die bekannte Erklärung des frthheren Reichskanzlers
Marx. Aus dem Zusammenhange (ergibt fich, daß der
deutsche Vertreter in Gens lediglic in Wahrnehmung
feiner ihm obliegenden Verpflichtung ,n gehandelt hat. Jm
iibrigen wird bereits auf-gefallen fein, daß die Mitteilun-
gen gewisser rechtsstehender Blätter gmit der Meldung des
deutschen Generalkonsuls inhaltlich nicht übereinstimmen.

Das Zentralorgan der Soziakldemokratischen Partei-.
hat trotz der Aufklärung sich nicht; iefcheut, zu behaupten,
daß die dienstliche Meldung des t”
Schwindel sei. daß der Gen-eralku«·,.nt bei einer vekrogenen
innerpolitischen bebe mitgewirkt htabe und daß Beamte
des Aiiswärtigen Amt-es die gleickze Schuld träfe. Jch
muß diese unerhörte Verdäcsztignng, für welche
nicht der Schatten eines Beweises erbracht worden ist oder
erbracht werden kann, mit Entrisstung unh alter Euk-
schiedenheit z ur ückw eile n. Miit ebenfoieher Ent-
schiedenheit aber muß ich den Versuch verschiedener Blätter
der Rechtspresse a b I e h n e n, di - offizielle Auslassung
dies Auswärtigen Amtes in einem Sinne auszulegen, der
ihrem Wortlaut unh Jnhalt nicht entspricht, unh zur Be-
gründung ihrer Behauptungen heranzuziehen, daß die
Sozialdemokraten in Gens Verhand ringen über die Be-
setziing der Genfer Stellen beim Sekr tariat geführt haben.

Einberufung des Auswärtigeu Ausschusses-.
.Jch werde itnv«·-«züglich an den Vw«sitzeiiden des Ans-

wärtigen Ausschuss- des Reichstages ot.antreten und ihn
bitten, den Anssch i einzuberusen, ha’nit dieser sich· mit
der Frage besassen".ann. Auf diese B- atse wird-den Per-
sönlichkeiten, die gegen das Auswärtiige Amt Beschuldi-
gungen erhoben haben, Gelegenheit ‘reben werden, ihre
Anklagen zu begründen und ihr il eismaterial vorzu-
legen. Diese Erörterung wird mir
laß geben, die Verwaltung der m mterstellten Behörde
zu rechtfertigen und die Grundtosi .it der gegen ihre Be-.
amten erhobenen Anschuldigungei klarzulegen. « -

---·—«-

Neues Jahr — ne .e-...-Ausgubeu.
Die kleine Atempause, die zit her Wende vom

ilten zum neuen Jahr der Menschheit regel-
näßig beschert wird, auch sie-liegt nun schon wieder
sinter uns. Noch ein kurzes BHefiiinew ein gedankenvolles
Eiberschauen dessen, was war, zind dessen, was vor uns
Liegt, und der Alltag tritt wie år in sein Recht, mit allen
keinen aufreibenden Fragen « Sorgen, mit dem uner-
iittlichen Zwang zum Einsat '‚ier Kräfte im Kampf ums

. nyosen Leporellolisten von
Hoffnungen nnd Eiittänfchis .n.

Schwier, fast-;innmöglie"ts ist
die alten Schläitche zu fü u.
Krise, die über-T- unser Vas-l
durch alle Höhen und T

es, heute neuen Wein in
Wir sind seit der großen

‘ingebrochen ift, so ziemlich
· hindurchgewandert, die für

die Kinder dieser Erde z .teben überhaupt denkbar ist«
haben- oftmals himmelhr« gejauchzt, wenn wir den Sieg
über erbitterte Feinde feil-n so gut wie errungen zu haben
glaubten, und waren bald wieder zu Tode betrübt, wenn

. mir, wieder und wieder, einsehen mußten, daß in diesem
entsetzlichen Ringen auf-« Dod und Leben nur voller Sieg
auf her einen nnd volle --i!iiederlage auf der anderen Seite
inne-lieb man. nnd »in den« Nxacbkrieasiabren ist uns auch
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Strümpfe, Handschuhe, Daueriiiiisihei Dherhemhen, Singen,

lr ". . L 0.5; f. A off.p«.k.

« .s. ·-Muchlgi:s.itiiig- gis-« wes an unterstehen
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kaiiniweineytriibe Erfahrung erspart geblieben, hie andere
Völker jemals nach so zerschmetteriidem Zusammenbruch
erlebt haben. Ja, wir können behaupten, daß die wechsel-
volle Kette unserer Leidensjahre von Versailletl
bis Locarno noch mit mancherlei Schicksalsschlägeu
durchsetzt war, die in hem bisherigen Ablauf der Welt-
geschichte nicht ihresglcichen hatten. Wir haben es ver-
lernt, ans Wunder zu hoffen —- troß der Rentenmark, dir
fast als solche, wenigstens für die Dauer eines Jahres
etwa, gewirkt hat. Aber wir haben auch Entschlossenheit
gezeigt, uns nicht untätiger Verzweiflung hin ugeben,
sondern im Kampf um Selbstbehauptung und eligeb
tung auszuharren,. bis wieder einmal bessere Zeiten rom-
men. Auch »das neue Jahr wird das deutsche Volk, zwar
einig in seinen Stämmen, wie es in der Verfassung heißt,
leiher aber uiieiniger als je in seinen Parteien, überall
auf dem Kampsplaß des Völkerlebens in Aktion sehen, wo
es gilt, aus dunkler Gegenwart wieder zu einer tröst-
licherens Zukunft fortzuschreiten.

:le

Wie gesagt, viele überraschungen wird es auf diesem
Wege nicht geben. Was kündigt sich an dein eben heraus-
dänimernden Horizont des Jahres 1926 als sichtbarsti
Meilensteine desWeltenschicksals an? Konserenzen, nichts
als Konserenzeii.. Da ist einmal die Abriistungs·
konf«erenz. Vor Jahren haben wir bereits eine-der«
artige Veranstaltung erlebt in der amerikanischenBiindess
hauptstadt. Damals-. galt ess- das« weitereAiiwachsenider
Flottenrüftungen zu verhindern Man einigte sich. nach

langem Debattieren und- Parlamentieren,» über einige
immerhin nicht unbeträchtliche Punkte dieses. großen

Fragenkomplexes,. nnd es- soll auch wirklich geschehen-sein,
daßin der Folge diese oder jene Macht daraufhin ihren
Flottenbestaiid nnd ihr Flottenprogramnis in etwas. ein-

geschränkt hat. Die Last derKainpfrüstungew ist aber um

deswillen, im, ganzen genominen,.durchaus nicht geringer
geworden. JmGegeiiZeih was aus·der-einen-Seite sur _

« gespa« k. wurde
wurde dafür aqu der anderen Seite mit um so. leichtere: '
Hand wieder zugeseßn Man braucht nur an den allent-

- halben, bis"auf Deutschland natürlich, inzwischen außer«
ordentlich stark entwickelten Ausbau der Luststreits
kr ä f t e zu denken, um einzusehen,·daß-»sde.r.-erste schüchterne
Versuch von. Washington an der Gesamtlage nicht« das
mindeste eändert hat. Um so gründlichers soll nun» die
europäis e Abriistungskonferenz verfahren. .Ztvar« das,
was in diesem Jahre bevorsteht, ist nureineArt Vor-;
bereitung, eine vorläufige, eine Stud·ienkonserenz,— aus der
mit wissenschaftlicher Vertiefung in alle - Verzweigungen
der Rii rings- unh her Abrüstungssrage hineingesttegen
werden soll. Frei-lich eine Aufgabe, mit der sich die Sach-
verständigen, nach dem von ihnen ausgearbeiteten Pro-
gramm zu urteilen, monates, vielleicht sogar auch jahre-
lang beschäftigen könnten, wenn sie wollten oder wenn
das von ihnen verlangt würde. Ganz so» pessimistifch
braucht man-aber doch wohl den Arbeiten dieser Ver-
samnilnng nicht entgegenzusehen. Denn diejenigen
Staaten-, aus die es ankommt, verfügen gewiß schon über
fehr erhebliche Materialfammlungen auf diesem Gebiet«
wie ihnen auch sehr erfahrene Sachverständige zur Ber-
fügung stehen. Bei gutem Willen wird sich schon einiges
erreichen lassen, und wenn wir gerade in den letzten Ta en
und Wochen gesehen haben, daß sogar ein so- mili I-
freudiges Land wie Polen, um« der Ordnung-seiner

    

·Finanzen willen, keinen anderen Ausweg mehr intim,
als anden Aufwendungen für Militäsrzwecke eine rück-
läufi-ge-B"ewegung einzuleiten, so soll man nicht-sagen.

« daß der kommenden Abrüstungslonferenz das Schicksal
des berühmten Hornberger Schießens so.-gut. wie-gewiß
sei. Es kommt hinzu, daß sie doch, je länger, desto ent-
schiedener, aus diesen internationalen ansanimenkiinften
ein gemeinsamer Will-e, zu positiven Ergebnissen zuge-
langen, durchsetzt Gottes Miihlen mahlen freilich lang-

. sam-, zuweilen sehr langsam, aber sie mahlen dacht-
«

f
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aiken und PulloverManiatiein Taschentücher, Silub
· für Damen, Herren und Rinden Erneuter,
mohelgarnituren, Damens und Kinderiuiitzeiii

Damen: nnd Kinderkleiden - - «
Binsen und Röcke, «

Strickkleider und Koftünie fürs “Damen, .
Stricktleider für Kinder, —

Lodenniäiitel nnd Windjaikeii,
Wäsche , Kleider-, Binsen-,
Kostünis und"«-Besetzstoffe

Heini-holen, Beinkleider, · -
· "Narhtjaiken, Untertaillem .. I

. Kinder-Tag- und Nachtheindeii. Nachtroikchen, Barthentwasche,
Damens nnd Kindersihürzen in modernen Formen, schwarz, weiß und

farbig, Iijehmiifihe, Tischdeiken,
Rolltuiher, Handtiiiher,

Bettiviifihe, Jnlett, »
Gardineii und Gtores,

Handarbeitem Strick- nah Handarbeitswolle

 

 
 

in großer Auswahl, guten Qualitäten und billigfter Preisbesrechniiirg.
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Daneben und danach wird die W e l t w i r t f ch a ftsi
Fonfe r e nz unser Interesse in Anspruch nehmen. Sie
foll ein Versuch sen, aus den wirtschaftlich vollkommen in
Unordnung geratenen Verkehrs-, Produktions- und Ab-
iatzverhältnissen wieder zu einem siniivollen Zusammen-
arbeiten Der großen Wirtschaftsvölker überzuleiten. Auch
»Hier darf man den besten Willen auf allen Seiten voraus-
‚eben. Denn auf ihrer Rundreise um die Erde haben
Wirtschafts- und Währungskrisen kaum ein Land ver-
schont, zum niindesten ist die Erkenntnis von der wechsel-
fettigen Abhängigkeit der Völker in den letzten Unglücks-
iahren nahezu allgemein geworden. und selbst der englische
äleschäftsniann hat den Glauben daran verloren, daß es
zhn glücklich oder daß es ihn reich machen könne. wenn ein
anderes großes Voll in Produktionsschwiergkeiten oder
gar in Elend und Armut gestürzt werbe. Hier mag freilich
Der Wille noch so gut fein; ob er ausreichen wird. die nn-
cbsehbaren Verwirklungen zu entwirren, in die die Welt-
wirtschaft, je länger, desto mehr, geraten ist, wer kanndas
ioraussagen wollen? Es ist gar zu viel gesündigt worden
ruf diesem Gebiet. Aber die Not lehrt nicht nur beten,
le lehrt auch arbeiten. Mit planvoller, ernstlicher und nn-
2rmüdlich fortgesetzter Arbeit müssen sich schließlich alle
Schwierigkeiten überwinden lassen.

s

Die Hauptsache ist für uns, daß diese beiden großen
Konserenzem denen vielleicht noch so manche Zusammen-
kunft zweiten oder driteii Ranges zur Seite treten wird,
unter ausdrücklich erbeteiier Mitwirkung des Deutschen
Reiches vor sich gehen werden. D e u t fch l a n d tritt da-
mit wieder als gleichberechtigter und als gleichgeschätzter
Machtfaktor in den Kreis der Nationen ein. Die endlich zu-
geben mußten, daß sie ohne uns nicht zu Rande kommen
in Der neuen Welt, die sie in Versailles geschaffen haben.
Dieses Zugeständnis bedeutet für uns den wertvollsten
Aktivposten in der neuen Jahresbilanz, mit deren Auf-
stellung wir nunmehr zu beginnen haben. Dr. Sy.

Politische Rundschau
Deutsches Reich.

Gewerlfcliastsappell an die Regierung.
Die Spitzenverbände der Gewerkschaften haben zum

Jahresschluß noch einmal dringlich die Reichsregierung
auf Die Wot Der Erwerbslosen und Kurzarbeiter
hingewiesen Sie verlangen bei dein bedrohlichen Steigen
Der Erwerbslosenziffern sofortige a u s r e i ch e n de
H i l«f s m aß n a h m e n, vor allem Einführung der Kurz-
arbeiterunterstiitzung, verbesserte Bereitstellung von Not-
standsarbeiten und Vereinfachung des Jnstanzenzuges bei
der Prusung von Anträgen, ferner Uberprüfung der

 

Unterstützungssätze mit dem Ziel der Erhöhung und Aus- ,
gleich zwischen den einzelnen Wirtschaftsgebieten

Die Erstattung der Besatzungsschäden.
Jn der Fra.ge«der Entschädigungsverfahren für Be-

fatzungsfchasden wird sich das Reichskabinett demnächst
mit einem Referentenentwurf beschäftigen. Die äußerst
komplizierte Materie wird dazu führen, daß der Entwurf
annahernd 70 Paragraphen umfassen Dürfte. Zurzeit wer-
den bekanntlich aus drei Quellen Entschädigungen ge-
leistet: 1. aus dem Olkupationsleistungsgesetz, 2. aus der
Verordnung über Sonderverfahren und 3. aus dem so-
genannten. Härtefoiids. Es dürfte das Bestreben bestehen,
hier zu einer Vereinheitlichung zu gelangen. Auch vie
[noch aus der Ruhrkainpfzeit stammenden Fälle werden
wohl in Dem Gesetz eine endgültige Regelung finden.

Keine Rtirkgabe von Enden und-Malmedy.
" Der Korrespondent des »Journa-l des Debats« in

Brüssel dementiert das Gerücht, daß die belgische Regie-
rung den Gedanken erwogen habe, Eupen und Malmedii
gegen gewisse finanzielle Zugeständnisse anHDeutschlant
zurückzugeben Diese Jdee sei vielleicht in den Köpfen
einiger belgischer Finanzleute aufgetaucht, von der bel-
gischen Regierung aber sei sie niemals in Betracht ge-
zogen worden. ·

« "Belgien.
'X Verminderung des belgischen Heeres. Jn der Kam-

mer wurde das neue Militärgesetz mit 119 gegen 10 Stirn-
«men angenommen. Das stehende Heer beträgt danach
77 300 Mann, was eine Verminderung um 5300 Mann
bedeutet. Für die Jnfanterie wird die Dienstzeit von
zwölf auf zehn Monate und für die technischen Truppen
von dreizehn auf zwölf Monate herabgesetzt.

Deutschland und die Weltwirtschaftskonferenz

Das Völkerbundsekretariat hat mit der deutschen Re-
gierung über die Entsendung deutscher Delegierter zur
Weltwirtschastskonferenz Fühlung genommen; dagegen
sind einzelne deutsche Persönlichkeiten noch nicht befragt
worden im Gegensatz zu anderen Staaten, die in der vor-«
bereitenden Kommission bereits vertreten sind. Jn Berlin
wird erklärt, daß Deutschland erst in den Völkerbund auf-
genommen sein müsse, ehe es sich über die Beschickung der
Weltwirtschaftskonferenz und der vorbereitenden Kom-

« mission schlüssig werden könne.

Eine Neujahrskundgebung des Kyffhäuserbundes.
Der Vorstand des Kyffhäuserbundes veröffentlicht

eine von Generaloberst v. Heeringen unterzeichnete Neu-
jahrskundgebnng, worin es unter Hinweis auf das An-
wachsen der Mitgliederzahl, die sich bereits wieder dem
Vorkriegsstand nähere, u. a. heißt: Dieser Erfolg ist ein
Beweis dafür, daß das Fernhalten von jeder Partei-
politik es allein ermöglicht hat, einen großen Teil der ehe-
maligen Angehörigen der alten Arme unter den alten
traditionellen Farben zu sammeln. Von uns feindlich
gesinnter Seite wird immer wieder der Versuch gemacht,
dgs Eintreten für die alten Farben unD damit für 'die

» Pflege der Tradition des alten Heeres und Deutschlands
großer Vergangenheit so auszulegen, als richteten sich die
Bestrebungen gegen den Bestand der Republik. Dem muß
an dieser Stelle nochmals auf das schärfste entgegengetreten
werden. Der Deutsche Reichslriegerbund ,,thshäuser«
wird auch in Zukunft unter unbedingtem Festhalten an
seiner Satzung fern Von jeder parteipolitischen Beein-
flussung und finanziell nur gestützt auf Die bescheidenen -
Beiträge seiner Mitglieder an der Pflege der großen Ver-
gangenheit unseres Volkes und an dem steten Ausbau ;
feiner Wohlfahrtseinrichtungen arbeiten.

Aus Jn- und Ausland.
Berlin.

-—M-—-.

tischen Partei beim Völkerbundsekretariat wegen Be-
s setzung der Sekretariatsstellen durch Mitglieder der deutschen
Mdeuiokmtie nichts bekannt kei.

 
. beigetragen.

_ usw. Das letzte ist das - Hllertörichtste

 
Reichsaußenmini er Dr. Stresemann läßt «

erklären, daß entgegen anders autenden Pressenachri ten dein ;
Auswärtigen Amt über einen Schritt der Sozi demokra-

Merlin. Polizeioberst von Brunn ist nicht seines Postens
enthoben worden, sondern hat, ebenso wie der Kommandeur
Der Berliner Schutzpolizei, aus Gesuiidheitsrücksichten sein Ab-
schiedsgesuch eingereicht.

Paris-. Der Generalsekretär im Ministerium des Q’lufxeren1
Philippe Berthelot, ist« wegen seiner Verdienste um das
Zustandekommen der Abmachiingen von Loearno zum Groß-
ofsizier der Ehre nle g i on ernannt worden.

. Prog. Wie die Prager Blätter melden,’hat der ent-
ihronte Schuh Ahnied von Persien in Marienbad Selbst-
m o r d verubt. « .

Bonbon. Die englische Armeeleiiung veröffentlicht ein
Rundschreiben an alle Koniinandostellen der englischen Armee.
worin scharfe Maßnahmen gegen die kommu-
n i st i sehe P r o p a g a n d a im Heere gefordert werden.

London. Nach einer Reiitermeldiiiig aus Washington
wurde im Weißen Hause versichert, Präsident Eoolidge glaube,
1926 werde ein Jahr d er Wohlfahrt sein unD Die wirt-
schaftliche Lage werde die Beibehaltung eines hohen Lebens-
staiidards in den Vereiiiigten Staaten begünstigen. «

Berlin. Aus Anlaß des Jahreswechsels hat zwischen
Reichspräsident v o n H i nd e n b u r g und dem Bundes«
trifisidgnten Hainis ch ein herzlicher Telegrammwechsel statt
ze un en. .

München. Der »Völkische Kurier«, das Organ Ludendorffs
teilt mit, daß er das E rs ch e i n e n als Tageszeitung bis au:
weiteres ein stellt. Es soll der Versuch gemacht werden
aen ,,Völkischen Kurier« als Wochenschrift weiterzuführen ·

Bern. Der schweizerische Bundesrat hat den Volkerbuni
wissen lassen. daß die Schweiz nichts gegen eine Teil«
ciahme Rußlands an der Abrustungskonferenz
in Genf einzuwenden habe. Die »Beziehun en zwischen Der
Schweiz und Rußland sind gegenwartig dur die Ermordunf
Worowskis in der Schweiz geirubt.

London. »Dailh Herald« meldet, Mussolinis ‚ Er«
irankung erfordere unbedingt in einigen Wochen eint

Operation. Die Vorbereitungen fur Die Vertretunf
Mussolinis seien bereits getroffen. Ein Triumvirat solle Dir

Geschäfte führen.
Warschau. Die fiir den 31. Dezeinbenangesetzte Volksi

iählung in Pol.nisch-Oberfchlesien wurde plotzliei

abgesagt. Man Inimmt an, daß die Zahl Der" Deutschen s-
groß ist, daß· man auf polnischer Seite die Zahlung scheut

Preu n und die Zevpelinsvendr.
Berlin. Der Antliche Preußische Pressedienst wendet d;

gegen Die Stuttgarter Ausführungen Dr. Eckeners am 29. e-
zember, in denen er gegen die preußifche Regierung den Vor-
wurf erhob,-die Zekipitlinsvende sabotiert zu haben. Seine in
jeder Hin cht unberechtigten. Iedes Maß übersteigenden Au-
griffe mü ten auf das schärfste zurückgewtesen werden. Diffe-
renzen bestanden und bestünden lediglich —- iind dies gerade
im wohlverstandenen Interesse des Gelingens der Sammlung
—- über Den Zeitpunkt Dessenungeachtet habe nachträglich die
vreußische Regierung n Einvernehmen mit Der Rei sregtes
kung die Genehmigun für Die Sammlung in bestimmen
Grenzen erteilt, um veiiisrugrundelie enden Gedanken nicht zu
Wädigert Für das Verbot der S ulfaintnluugen bestanden
' werwiegende Grüniia

Schroffzi Abweisiing Cunniiigs.
Paris. Das Ministerium des Äußeren veröffentlicht die

Antwort Der franaöfifchilt Regierung auf den Brief des Haupt-
manns Eunnings. Essifi darin _in fchroffer Form nochmals
gesagt. daß nicht die Absicht besteht, in Sonderverhaiidlungen
mit den Riileuten ein; mieten.

Zut Lage in Damaskus. «-
Paris. Der Sinn e poiident der »Ehieago Tribune« in Ta-

maskiis berichtet, dass er zwar nicht abgeschlossene. aber rai-
sächlich eingetretene TWaffenftillstand zwischen den französischen
Truppen unD den ausständischen Drusen durch Eröffnung des
Feuers von seiten d Drusen unterbro en worden sei. Die
Franzo en hätten « « aslus tatsächlich est in der Hand nnd
Hautsketn e von Fl flingen kehrten bereits wieder dorthin
i k «

Der italienische Kabinettsrat für di Politik Manaus.
Rom. Dem M inisterrat erftattete Mussolini einen Bericht

über die politische "sage, Der ebenfo wie eine Darlegungen
iiber feine Werharfl singen mit Ehamberlan in Ravallo ge-
billigt wurde. B jiini erklärte. day1 nach seiner Rück-
sprache mit Es« siberlain die u
vorstehenden Schul
geworben feien. Ai habe die Unterredung wesentlich zur
lärung der Stellung

Mensch-ital eisrhe seimlichleiien
Mussolini list die überraschungen ' Wach

London zwecks Unter chnung des Werkes von Loearno
zu kommen, empfahl h nicht, weil die englische Re-
gierung energisch abwiiiktet die Gewerkschasten würden
dem Faschistenherzog einen üblen Empfang bereiten. Er

, hat das weiter nicht übe genommen, hat sich vielmehr zu
allgemeinster Überraschu -g mit dem englischen Aussen-
minister Eh am b e rla i in Rapallo getroffen.

Natürlich zerbricht f nun alle Welt den Kopf über
den Zweck der Zusamme« nft. ·Man redet so allerhand
von dem russischen Proo n, Schuldenfrage, Abrüstung

Denn in den
nächsten Tagen läßt« M «')lini dem Parlament eine
Heeresvorlage zuae i, Die nicht bloß eine Ver-
stärkung des stehenden es, Schaffung von Muster-
bataillonen, Reform der ionalmiliz vorsieht, sondern
auch eine Verlängerung der Tenstzeit Das alles steht in
einem amüsanten Gegensatz „u Den kursierenden Ab-
rüstungsplänen. Der Schlüifex zu der Ziisammenkunft
liegt ganz wo anders: es ist Die neuefte politische Ent-
wicklung in Vorderafien.
_ Italien ist ja seit 1911 sehr stark an der T ü r k ei inter-
essiert, seit es bei dem Raubeinfall in Tripolis auch noch
eine Reihe türkischer Jnseln im Ägäischen Meer, und
zwar unmittelbar an der kleinasiatischen Küste, besetzte.
Die hat es bisher “noch. nicht herausgegeben, denkt auch
gar nicht daran, den Fuß von dort zurückzuziehen. Viel-
mehr hat Italien ia auch versucht, die Verfprechungen der
Entente vor der Kriegserklärung an die Mittelniächte,
wonach es das südliche Kleinasien erhalten sollte, nach
dem Zusanimenbruch der Türkei zu verwirklichen; aller-
dings sind ihm dann die Kastanien etwas zu heiß ge-
worden. Jetzt betreibt man nach südtiroler Muster auf
jenen Inseln eine slotte aiitigriechische Entnationalisie-
rungspolitik, denn die Bewohner dieses »Dodekanes« sind
Griechen.

Man ist also daran starl interessiert, wie es in Klein-
asien aussiie-7t, natürlich jetzt besonders, da man noch nicht
weiß, wie ich die Mossulfrage weiter entwickeln wird.
Daß die Türkei gerade mit Sowjetrußland ein Bündnis
schloß, ist dem Faschistenherzog besonders wichtig. Und
daß neben dein offiziell veröffentlichten Wortlaut des
Vertrages es noch allerhand geheime Paragraphen
weniger harmloser Natur gibt, ist nicht gerade sehr uni
wahrscheinlich. Daß Frankreich sich an einer kriege-
rischen Auseinandersetzung wegen der Mossulfrage irgend-
wie aktiv beteiligen-würde, erwartet man in London
sicherlich ni .- Mit Mussojini steht es anders. Der ha-
allerhsand a. Pläne außeipolitischer Ausdehnung Dei
Witz schon mitmachen als r Degen Englands gegen die

ssichten für Die bes»
ierhandlungen außerordentlich günstig«

Italiens in der internationalen Politis-

-inorde aufzuweisen hat als vor dem Kriege.

 

Nun kommt noch ein zweites hinzu. Jn Vorderasien
ist das englische Gebäude, das man in und nachdem
Kriege für den König Hussein errichtete.’ völlig zusammen-
gebrochen: Der Wahabitenscheich an Sand hat sich
vor kurzem auch der Hafenstadt von Mekla, Dschidda,
bemächtigt unD ist daher der Gebieter über ganz Arabien
vom Yemen bis zur mesopotamischen Wüste am Euphrat
hinauf. Mühsam nur halten sich Jrak und das Trans-
iorDanlan-D, Diefe beiden Gebilde von Englands Gnaden.
Die Fäden der arasbisch-islagmischen Zusammenarbeit haben
sich aber schon längst gesponnen zwischen Dam«aslus——
Mekka—-Kairo——Tripolis nach Marokko hinüber. Und nun
kommt die Nachricht, daß sich bei an Sand eine türkische
Sondergesandtschast befinDet. Daß die mit dem Araber-
fürsten etwa über Pferde- oder Kamelanläufe verhandelt.
dürfte überaus „glaubhaft“ fein. an Sand sitzt jetzt
in Ho.deida, ein-er Stadt des südlichen Arabiens. Bei ihm
befindet sich aber noch ein anderer; das ist der frühere
Scheich der S-enussi, der vor den Jtalienern aus Triipolis
geflohen ift. Er sollte einmal —- Kalif werden. Und
schließlich noch: den Jtalienern gehört Erythräia, am Roten
Meer, Südarabien gegenüber, von einer besonders fanati-
schen Araberbevölkerung bewohnt. Wie leicht kansn von
der Ostküste des Roten Meeres nicht ein Funken, sondern
gleich ein ganzer Brand hinüberspringen auf die Westküstei
Denn die arabische Welt ist in starker Bewegung; gelingt
es den’Türken, den früher bestehenden Gegensatz zwischen
ihnen und den Arabern (er hatte seine Ursache lediglich
in der Unfähigkeit unD Korruption der türkischen Verwal-
tung) in ein Freundschaftsbündnis umzusgestalten, das
auch nach Tripolsis hinübergreift, Ägypten umfaßt, soweit
es antiensglisch ist, dann hat England ganz Vorderasiein
geschlossen gegen sich mit Rußland im Hintergrund. Und
Jtaliens Stellung erscheint dann gleichfalls beDroht.

Mussolini und Ehamberlain hatten also allerhand
nicht unwichtige Angelegenheiten, über die sie in Rapallo
zu unterhandeln hatten.

Aus Rapallo wird gemeldet, daß die Verhandlungen
Ehamberlains mit Mussolini sich neben der Schuldenfrage
besonders auch um den neuen türkisch-russischen
Freundschaftsvertrag gedreht haben. Mussolini
soll die Gelegenheit benutzt haben, noch einmal das Gerücht
von dem angeblich russisch-italienische·n Geheimvertrag zu
dementieren. Eine amtliche Veröffentlichung beschränkt
sich aber lediglich auf allgemein gehaltene freundliche
Redensarten, ohne bestimmte Angaben über die Verhand-
lungen zu machen. Mussolini ist nach Rom zurückgekeist

Die Bei-zweifelten
Ein nüchterner Polizeibericht: Während der Feiertage

haben in B e r l i n über 20 Selbstmordversuche stattgefun-
den, die bisher in einer Anzahl von Fällen zu tödlichem
Ausgang führten. Jii W i en sind es „nur“ 17; in Mün-
chen und in anderen Großstädten mögen die Zahlen nicht
geringer gewesen sein. Und in Berlin waren es in des
ganzen zweiten Dezemberwoche gar 74.

Grell durchschneidet der Knall des Revolvers di
»O du fröhliche . . .« Jn das Klingen unD Singen d
Weihnachtslieder hinein tönt das Röchelii von Sterbendi
Während in Hiinderttausenden von Familien die Lich-
am Weihnachtsbaum erstrahlten, sanken Dutzende, v
leicht Hunderte in die Nacht des Todes. Arbeitslos,
ge»baut,«..Rahrutigssokrgem Angst vor der Zukunft ——.— .««
wieder liest man·es»-liest es —- hilf lo s. Vielleicht
aber gerade ins esen Tagen der Gegensatz, in Dem di
Elend steht zur Festfreude der Glücklicheren, der den St
zweifelnden leichter zur Wasse, zum Strick greifen lä
Zum Elend kommt die Sehnsucht, vielleicht auch die C
iiiiierimg an eine bessere Vergangenheit, die den Leben
müdeii den letzten Stoß zuin dunklen Entschluß gibt.

Man soll sich hüten, den Richter zu spielen. Weiß den
der andere, was in der Seele des Lebensmüden vor sit
ging — abgesehen von äußeren Umständen —, ehe er fic
vom Leben schied, an Dem er verzweifelte-Z Gewiß, leichte
als früher wirft das Leben der fort, der einst von tausend-
fiiltigeni Tod umgeben war und doch sich damals mit
klammernden Gliedern an das Leben ankrallte. Wer den
Tod tansendfältig um sich sah und aus ihm entkam ohne
eigenes Verdienst. hat es verlernt, das eigene Jch zu
überschätzen Er erliegt leichter dein Wunsch, es als nutz-
ios verzweifelnd von sich zu werfen.

Aiiffallend ist freilich, daß z. B. Wien trotz allem,
was in der Nachkriegszeit über diese Stadt an Elend und
Rot dahinrollte, im Jahresdurchschnitt nicht mehrESelbst-

is mag
am Charakter dieser Stadt liegen, daß ihre Einwohner
sich leichter beugen dem Schicksal, sich ihm aber nicht
trotzen-d und dann oft vergeblich entgegenstemmen, um
schließlich ganz zerbrochen zu werden, daß dort Die inner-
lich heitere Lust am Dasein biegsamer macht. Aber bei
uns und in uns ist gar soviel zerbrochen, in weit tieferes
Elend sind wir als Volk und als einzelner geraten, um
so tiefer, Da wir früher höher stand-en, Gewaltigeres
leisteten. «

Wer will Richter sein über jene, die im Kampf ums
Dasein die Nerven verloren haben! M oltke hat es ab-
gewiesen, jemanden zu verurteilen, der in der Schlacht
einmal seine Pflicht versäumte, denn nicht immer sei man
ibsoluter Herr seiner Werben. Man kann in der furcht-
baren Not des Tag-es, da Hunderttausende mit ihren
Familienangehörigen arbeitslos sind, manches verstehen.
Aber verzeihen kann man es nicht. Unsere Zeit redet viel
zu viel von Rechten, zu wenig von Pflichten. Und
handelt nach dieser falsche-n Einstellung. Aus ihr aber
ergibt sich eine innere Weichheit, ja Feigheit, die auch das
»Recht« für sich in Anspruch nimmt, das Leben von sich zu
werfen. ohne Rücksicht darauf, daß der Mensch außer seinen
Rechten auch Pflichten« hat, Pflichten gegen sich wie
gegen andere, oft genug auch gegen folche, Die sich auf ihn
stützen. Selbstmordepidemien sind Geisteslrantheiten, für
Die wirtschaftliche und geistige Entwicklungen den Nähr-·
öoden abgeben. Darum muß der Kampf gegen sie nicht
dabei stehenbleiben, die wirtschaftlichen Beweggründe zu
iefeitigen, zu helfen dem, Der zu versinken"droht, sondern»
ruch ein stärkeres Pflichtgefühl wieder in die Menschheit
einzupflanzen Noch längst nicht ist es an der Zeit, zu
verzagen; Härteres haben wir als Volk erduldet, als
Deutschland einst in dreißigjährigem Weh zum Himmel
schrie —- es kam immer wieder eine bessere Zeit. Aber nur
Dann, wenn alle erkannten, daß der Mensch nicht ins
Dasein gestellt ist, nur, um den Becher der Lust bis zur
Neige zu leeren und beim letzten Tropfen ihn und sieht
selbst fortzuschleudern, sondern, daß einem jeden eine
Lebensaiifgabe gestellt ist, die zu erfüllen seine Pflicht als
Mensch gebeut _
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deiliiiei Festseiiaieci
iis {Eton unserem ständigen Mitarbeiter.)
» Berlin, 29. Dezember.
III Die Atempause zwischen den Festen kommt gerad
recht, um Die verdorbenen Mägen zii beruhigen unD De
Kater auszukurieren Berlin hat allerhand verzehrt in de
vier sIBechnachtstagen. Vier Feiertage —- dciin den heilige:
Abend muß man füglich dazurechiien, an dem jung unt
alt·sehon die Grundlage zu schaffen pflegt für die allae
meine SUIag-enberftimmung, Die nun einmal das Wahr
Zeichen des Weihnachtsfestes ist, so gut wie der Lichter
anm.

_ Mehr als eine halbe Million Gänse, so hat mai
errechnet, sind diesmal in Groß-Berlin aufgegessen wor
Den. Eine riesenhafte Ziffer, und die Vorstellung ist un
geheuerlich, daß eine Gänseherde von solcher Aus
dehnungl lebendig auf einein Platze zusammengetriebei
ware. s ber die Ziffer ist gar nicht mehr so erschreckend
wenn man sie auf die Kopfzahl der Berliner Einwohne-
umlegt; Dann trifft auf je acht Personen eine einzig
Gans, und das ist doch herzlich wenig. Schon Daraus”
kann man sehen, wieviele sich die traditionsgeheiligtl
Weihnachtsgans diesmal haben ver s a g e n müssen. Doct
die halbe Million ist den Weg aller Gänse gegangen. Mi
ihr Arnieen von Puten, Fasanen, Hasen, Stehen, Hirschei
und Wildschweinen. Dazu noch die Güterzüge voll Gemüfi
und Obst aus aller Herren Länder, die Tausende bot
Zentnern Mehl, Zucker, Butter und die Millionen Eier
die in die Stollen und Napfkuchen und Striezeln verbackei
worden sindl
» Es ging ein gutes Geschäft in den letzten Tag-en um
dem Fest, und dennoch —- Berlins Weihnachtskonsuin
wenn er auch in diesem wirtschaftlich schlechtesten aller
Winter seit Kriegsausbruch größer war als das Jahrzehnt
zuvor, den V o rkrie g s sta n d hat er nicht erreicht. Un-

-. txügliche Statistiken beweisen es und der Augenscheir
g-‘iaufcht, wie so oft. Am weitesten ist der Verbrauch ar.
Weihnachtsbäumen zurückgeblieben Zu »nur-

"« malen Zeiten« durfte man auf Berlin, nach feinem jetzigen
Umfang gerechnet, mehr als ein-e Million Weihnachtss
bäume zählen. Heuer sind es gerade halb so viel gewesen
Von den Erfahrungen des Voriahres belehrt, wo Die
Fäusten Bäume um Pfennige weggegeben oder als
« rennholz verwertet werden mußten, hatten die Händlei
bedeutend geringere Posten angefahren, und diese erlebten
nun ein wechselvolles Schicksal. Zuerst waren die Preise
ungewöhnlich hoch.- Niemand wollte taufen, jeder glaubte,
Die Händler bekämen es schließlich doch mit der Angst zu
tun, wenn die Lager unmittelbar vor dem Fest noch voll
wären, und so ging ein allgemein-es Raunen durch Berlin:
.Jch kaufe diesmal erst am letzten Tage, dann finD sie
illig.« Die Rechnung stimmte —- beinahe. Am Vortag
iiinte man an allen Straßenecken zu überraschend niedri-
sn Preisen die schönsten Stämmchen bekommen. Aber am
l. Dezember schlug die Konjunktur wieder um. Wer bis-

r noch nicht gekauft hatte, jetzt mußte er den« Beutel
"jien; und unter der plötzlichen Nachfrage fehnellten die
Eise in phantastische Höhen. Für ve’rkriippelte Dinger
Den vier. fünf Mark gefordert unD bezahlt. Edel-
en....mareu„natürlich. unerschwinglich geworden-« Und
glich in den Nachmittagsstunderi.war überhaupt kein
nenzweig mehr zu sehen, geschweige denn ein ganzer

iiiiil Doch ein Christbauni mußte her. Also’auf zur
idtbahn und hinaus in die Wälder der Vorortel Jn
: am nächsten gelegenen Schonungen bei Karlshorft
zossen sich Merifehenströnie nnd hieben, schnitten, sägteci
n, was ihnen gefiel. Sa half kein Drohsen der Forst-
.aniteii; bis Die Sipo erschien, war auch schon die ganze
ychoiiiing verivüstet und ausgeplüiidert. Es hat eben
lieh des gntgedrillteii unD gediildigen Berliners Lang-
niit eine Grenze. wenn es um die heiligsten Güter gehi.
Lichterbauiii f»und Festbraten müssen fein; wenn nicht um
bleib, Dann eben mit Gewaltl

Weihnachten liegt kauir hinter uns und schon geht
es mit Hingabe an die Vorbereitung des nächsten Festes,
S ilv est e r un D N e uja h r! Silvester ist alljährlich
der Höhepunkt der Berliner sllusgelaffeuheit. Begnügi

. man sich anderswo mit ein paar Böllerschüsfen, mit ein
wenig Bleigieszen und Punschtrinken, se- gestaltet der Vers

» liner Diese Nacht zu einein Rammel, der ihm den Fasching
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Von diesem seligen Vorahnen empfand die Kranke, die
« dicht an der Tür auf dem Samtpolster eines niedrigen

L
i
—

nicht, Gra in.“

Ruhebettes lang ausgestreckt lag, wohl nichts. Die feinen
Züge hatten einen leidensvollen Ausdrucklt der Glanz der
Augen war matt. Ein weiches, weißes Gewand umschloß
ihre zarten Glieder und ließ die Haut ihres lieblichen
Gesichts noch blasser erscheinen.

. · Als der Besuch die Schwelle übertrat, fah sie auf unD
. streckte ihm mit leichtem Lächeln die Hand entgegen.

Graf Aribert trat an das Lager, ergriff die feine,
_ fchmale, Durchfichtige Hand, beugte sich tief hinab, küßte

sie und ließ sie fanft‘auf Die Decke zurückgleiten. Dann
zog er einen Sessel heran und setzte sich an das Lager.

Bei dem Anblick, dem rührend lieblichen, jetzt ein wenig
verlegenen Ausdruck ihres Gesichts verflog sein Aerger
und seine (Erregung. Er sah auf die schlanke, madchenhafste
Gestalt mit einem heiß aufquellenden zärtlichen Gefuhl
nieder. Wie jung sie in ihrer Hilflosigkeit aussah!

»Wie ist heute das allergnädigste Befinden?« fragte er
mit einem warmen Unterton in der Stimme.

„Sante, Graf — wie immer ; man muß zufrieden fein!“
antwortete Die junge Herrin von Gerolfteiii in ihrer sanf-
ten Art, aber ein leichter Seufzer entrang sich ihrer Brust.

Er sah sie jetzt forschend an. Da kam ihm wieder die
Erinnerung und feine Brauen zogen sich zusammen.

»Sie haben Sorge — Kummer -—-verhehlen Sie es_ mir

»O ni t doch —— nein“, wehrte fie. »Rur es wird mir
nicht leicht —- Jhsnen mitteilen zu müssen — daß —— daß —“ .

,Jch weiß es bereits,“ kam er ihrer stockenden Rede u
Hilfe. »Ich traf Eberhard vorhin am Park und erfuhr
zu meiner Ueberraschung, daß er Herrn Hartmann, den
neuen, gestern erst angekommenen Hauslehrer, abermals
mit seinen Streichen fortgetrieben hat. Jch muß gestehen,
daß ch davon nicht sehr erbaut war, zumal Herr Hartmann-  

auch, den er ja nicht hat. S it ein paar Wochen schon haben
alle Lokale, von der lleinten Kiieipe bis zum grositeii
liafseepalash die vertraiiteti Einladungen zur Silvester-
leier an die Spiegelscheibeni gehängt, und jeder mag nait
den gebotenen Attraktioneii und nach Dem Jiihalt seines
Geldbeiitels wählen. Denn an Silvester geht« »maii«
natürlich aus. Freilich kann man auch zu Hause feiernl
aber dann muß ein möglichst großer Verwandten- nur
Freundeskreis versammelt werben, Damit Stimmung in
die Bude tommt. Was der Aiisturm des Weihnachtsfestee
noch in Der Brieftaschse gelassen hat, das niussz nun heraus
und in Silvesterartilel umgefetzt werben. Die Bretter-
buderi, Die auf Den Straßen und Plätzen eben noch Christ-
baiimschniiiek, Wachskerzen unD Weihnachtsflitter feil-
hielten, bieten nun Feuerwerk, Bleifiguren, Juxzigarren
Zaiiberbecher, Konfetti, Papierschlangen, Wachsnaien
Papieriniitzen und tausenderlei Karnevalskram zum Kaufl
denn Silvester ist Narrentag Vor allem Feuernie il
muß fein. Jeder Berliner Junge hat sich ein paar»·Grosit.-eii
zusamniengespart oder von Vater, Mutter und iamtlicheii
Verwandten ziifammeiigebettelt, um Frösche und Kanonen-
schläge loslassen zu können. Reicht es gar zu Raketen
desto besser! Diese werden Dann am Gartenzann oder
am Küchenbalkon aufgereiht und: pfsch — bunt nah! zuri-
Neid der Nachbars-jungen unD zur Wut des Hauswirte
abgebrannt. Da natürlich auch die Erwachsenen mii
feuerwerken, wird allerhand lngelnallt in dieser Nacht

des Müncheners, den Zimva des Rheiiiläiiders ersetzen

Für die höheren Semester blei t aber Feuerwerk,»Blei-
gießen,.Jux und Scherz nur Begabex Hauptsache ist De:
Alkohol. Weiß der Berlineri schon das ganze grau!

Jahr über einen guten und namentlich scharfen Tropfei
sehr zu schätzen, so versteht es sich· von felbft, daß in des

Neujahrsnacht Der Alkohol erst recht in Strömen flieget
muß. Ohne -- 'minDeftenst — einen Schwips kein Sil«
oefter! Das soll dazu helfen, von Der treiben Bilanz Des
alten Jahres Abschied au nehmen unD. die in der rauher
Wirklichkeit ebenso unerfreiilichen Aussichten auf das koni
mende rosig verklärt zu sehen in einem punschselig ge
stammelten :Prost Neujahrl« ? i _ E r n st e k e n.
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Die wichtigsten Ereigniisse desJahres

Januar.

_— _——-——
  

' 1. Verhaftung der Gebrüder Barniar und früherer hoher Be-
amter der Preußischen Staatsba»sk.

6. überreichung Der Botschafterndtekj über die Nichträumung
der Kölner Zone. ·

8. L d b e wird wieder zum Neichsmgtsprasideuten gewählt. —-
Austritt der volksparteilichen Minlister aus der preußischen
Regierung.
Bahnkatastrophe bei Herne: 25 Tote-.

. Dr. L uther wird Reichskanzler. ?-
31. Bra un wieder preußischer Ministkrpräsident

Februar-
7. Der frühere Reichskanzler Bauer, der in die Barmat-

Affäre verwickelt ist, legt sein Rei ,stagsmandat nieder.
12. Verhaftuiig des früheren Reichspostminifters Dr. H öfle.
13. Durch eine Schlagwetterexplosion we den bei Dortmuiid

130 Bergleute getötet. «
14. Der in Die Baruiat-Asfäre verwickelte iBerliner
- präsideni Nicht e r wirdfeines Amtes 'e'icthoben.
21. Rücktritt des preußischen siabiiietts Riarx,

wenige Tage im Amte war. .

14.

das nur

· 28. Tod des Reichspräsidenteu Ebert.

. März. «
6. Jn den Vereinigten Staaten tritt Prkiasident Coolidgc seine

neue Amtszeit an.
9. Reichsgerichispriisiderrr Dr. Simdins wird zum sten-

vertretenden Reichspräsideiiten ernc’iunt.
20. Bei einer Sturmkatastrophe in Amerika kommen 2000

Personen ums Leben.
21. sFrübherer englischer Außenminist r Lord Curzon ge-

or en.
Bei einem Grubenuiiglück in Lothriiigen finden 50 Per-
sonen den Tod.
Der erste Wahlgang der Reichsp äsidentenwahl endet ohne

   

    

  
  

29.
Entscheidung; die meisten Stiin en erhält Dr. Jarres..

April.
1. Bei einer Manöverkatastrophe a f Der Oberweser ertriukeii

79 Reichswehrleute. «
14. Jn Frankreich tritt das Kabinett H e r r i ot zurück. P a i u-

lebe _wirD Ministerpräsident, E illaux Finanzminister.

mir als durchaus tuchriger spaoagrdge geschildert wurde und
feine Zeugnisse glän end sind. Mit Eberhard wird eben
keiner fertig.“ fchlo er, nun D‘och wider feinen Willen
gereizt unD ärgerlich. Er bereut es gleich Darauf, als er
es so schmerzlich in den schönen, leichen Zügen zucken fah.

.. »Sie zürnen Dem Jungen, u .,d —- und gewiß —- Sie
mogen wohl im Recht sein —- er Äft nicht leicht zu nehmen,
aber — ich wünschte nur, Sie w 'rDen diesen Herrn Hart-
mann persönlich kennen gelernt haben, diesen schmächtigen,
blassen Jüngling mit den eingefallenen Wangen. Geradezu
komisch wirkte es, wenn er Eberhard gegenüber Strenge-
markieren wollte. Der Junge durchschaute ihn natürlich
sofort und lachte ihn aus. Er mag wohl auch seinen per-
sönlichen Mut ein wenig auf die Probe gestellt haben, Denn
er nannte ihn nachher einen Feigling, dem zu gehorchen
er für unter seiner Würde hielte.“

»Und — darum entließen Sie ihn fchleunigft?“ fragte
Gra Aribert.

hre Wangen färbten si mit zartem Rot.
»Nein —- er ging freiwil ig. Die Jungens hatten sich

den Spaß gemacht, ihn ins Klassenzimmer einzuschließen
heute morgen. Sein Toben und Schreien trug nicht dazu
bei, ihn bei den Knaben in Respekt zu fegen. Die ganze
Dienerschaft lief herbei und lachte, unD als Eberhard end-
lich die Gnade hatte, zu öffnen, Da ssah Herr Hartmann
wohl ein, daß er der Blamierte und einer Stellung nicht
gewach en war. Er packte seine Sachen und verlangte
einen agen, den Eberhard ihm großmütigst gewährte.“

»Da hört doch alles auf!“ rief Graf Aribert unmutig.
· »Der Junge ist zu unnütz und unverbesserlich und hat nichts
wie lauter Streiche im Kop .“ ..

Sie fah ers reckt zu ihm auf, und ihre fchonen, großen
Augen füllten ich mit Tränen.

»O, sagen Sie das ni t, Graf Stol enau, Eberhard ist
brav und gut —— nieman weiß das esser, als ich, feine
Mutter, um die er rührend zart und besorgt ist. Tausend
Beispiele könnte ich Jhnen nennen.“ »

»Und doch kränkt .unD betrübt er feine so zartlich ge-
liebte Mutter durch fein Betragen, seinen Trotz und Starr-
sinn immer wieDer,“ fchaltete Aribert ein, in dem festen «

Polizei-. ._

 

w. Bei einem Bonivenatteniat in der Kathedrale zu Sofia
weran mehr als 200 Personen getötet und an 1000 ver-
wun et.

20. SBlöhlicher Tod des in Haft befindlichen früheren Pos-
ininisters Dr. H ö fl e.

23. JmllLeipziger Tschekaprozeß werden drei Todesurteilt
gesä t.

26. Generalfeldmarschall v o n Hin d eii b u r g wird zum
Reichspräsidenten gewählt.

29. Früherer preußischer Kultusmisnifter Hänifch gestorben-
Mai.

2. Jm »polnifchen K-orridor« finden bei einem Eisenbahn-
unglüek 30 Personen den Tod.

11. ginziug des Reichspräfidenteii v. Hindenburg in
er n.

13. Ser aus dem Hitler-Prozeß bekannte baherische Ober-
lTanåiesgerichtsrat Pöhner findet bei einein Autounglüek den
o .

17. Bei einem Grubenunglück im Ruhrgebiet kommen 45 Pet-
soneii ums Leben.

23. Amunds e n tritt den Flug zum Nordpol an. Z

Juni.
12. Der S t i n n e s - K o n z e r n gerät in Zahlungsfchwierigis

leiten.
18. Bei einem Eisenbahnunglück in Amerikackommen 48

Seutfchamerilaner, Die nach Deutschland reisen wollim
ums Leben. - » «

19. Beginn der J a h r t a use n d f e i e r im Rheinland. '- "1|
20. Amundsen vom Nordpolsliig zurückgekehrt
29. Das 25jährige Jubiläuni der Zeppelinluftsschiffs

fa h ri wird durch Feiern begangen. .

Juli.
1. Frülherer baherischer Gesandter Graf Lerchenfeld ge-

tor en.
13. Dgiätfchäranzösisches Wirtschaftsabkommen für das Saar-

ge et.
17. Annahme des thothekenaufwertungsgefetzes durch den-

Reichstag. · ·
20. Beginn der Räumung des Ruhrgebietes. J·
28. Tod des ehemaligen amerikanischen Staatssekretärs und

Präsidentschaftskandidateu Williarn Jennings B r v an. -
August 43i

1. Das Ruhrgebiet frei. '
8. Annahme der Steuergesehe durch den Reichstag. « «v

10. Begnadigung des ehemaligen sächsischen Ministerpräsidentm
Dr. Z e i g n e r.

12. Annahme der Zoll- und Amnestievorlage durch den

16. Hermannsfeier in Setmolb.
19. Eröffnung der Weltkirchenkonferenz in Stockholm. ·
25. Befreiung Der «Sanktioiisstädte« Düsfeldorf, Duisburg und

Ruhrort. _
September-. «

2. ibefiginn Der französisch-spanischen Offensive an der Matv
n e.

3. Zentrumsabgeordneter Dr. P e t e r S p a h n geftorben.
4. Daå amerikanische Riesenluftschiff »Shenandoah« zerstört;

15 0te.
5. Jtalienifches Unterfeeboot «Venerio« mit 61 MannBess

satzung untergegangen.
10. sEcki)iilkisdung Deutschlands zur Sicherheitskonferenz beu

O en. z

18. Reise des Reichspräsidenten in das befreite Gebiet. - ,
25. Deutschland nimmt die Einladung zur Konserenz an. v?

Ditober.’ -
10. Sr. Hugo Preuß, Schöpfer Der Welmarer Verfassung«

geftorben. ; « 5'
16. Abschluß des Vertrages von Locarno. '
20. Beginn des Münchener Dolchstoßprozesfes. Hi
22. Griechisches Ultimatum an Bulgarieii. s
26. Austritt der Deutschnatioiialen aus dem Reichskabine i

November-. ·z-.-.
1. Sowjetiriegskommisfar F ru n se gestorben. Es
3. Absetziing des Schahs von Persien ’51

24. Jn Frankreich wird Painleve wieder gestürzt. ·
28. Ser Vertrag von Locarno wird im Reichstag aiigeiioiiimeik

Dezember. ' ;
1. Der Vertrag von Locarno wird in London unterzeichnets
5. Rücktritt des Reichslabinetts.
8. Fhelinaliger preußischer Handelsminister v. Müller go-

orten.
10. Jiii Münchener Dolchstoßprozeß wird der Redakteur Grube-·

zu 3000 Mark Geldstrafe verirrteilt.
12. Bei einer Schlagwetterexplosion in Amerika« werden Si
2 Sljienfchen getötet.

l .v. Valentini, früherer Chef des Zivikkabinetts Wq

 

helms ll., gestorben. .
-- i
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Vorhaben,»heute einmal feist zu bleiben unD Der fchwachen.
allzu nachsichtigen Mutter ns Gewissen zu reDen.

»Wenn es nur gelänge, den passenden Lehrer für ihn
zu finden,«einen Mann, der es verstünde, ihn von der
rechten Seite zu nehmen, ihm importieren, Dann —-
wurde ja alles anders fein,“ erw Derte Waltraut mit wei- ·
nerlicher Stimme. »Ich kann es ihm ja nicht verdenken,
wenn er sich einem, den er nicht achten kann, ni t beu en
will. O, daß mein seliger Mann noch lebte! ie wi lig
fugte er sich seiner weisen Leitung, wie freudig gehorchte
er ihm, unD wie war er f on als zehnjähriger Junge so
voll edler Gedanken und iele. Die Hauslehrer haben
alles nerDorben.“ _

»E»berhard wird sich eben nur einem Manne fügen, der
auch außere» Rechte an ihn besitzt, dem er als solchem ge-
zwungen ware zu gehorchen,“ sagte Aribert leise.

Sie verstand i n nicht.
Wie meinen ie Das?“ fragte fie harmlos.
Aribert räusperte sich; er wollte nicht zu Deutli wer-

Den, dgzu schien ihm die Stunde ni t günstig gewäh t, unD
ferne nDeutung begriff fie augen cheinlich nicht.

»Ich meinte nur, daß ein Vormund kein Ersatz für den
Vater ein kann, um so weniger, wenn er nur —- Stell-
vertreter ist, wie Eberhard es mir vorhin vorwatf- als ich
ihn zur Rede stellte unD ihm Bestrafung anDrohte.“

„D,“ machte sie betlommen, „Das war recht unartig —
er soll Sie nachher dafür um Verzeihung bitten, Graf.«

»Lassen Sie nur '— das beanspru e ich nicht« Jm
Grunde hat der Junge leider recht. hrHerr Gemahl
bestimmte in feinem Testament meinen Vetter Rüdiger
zum Vormund Jhrer Kinder, nicht mich.“

»Ganz recht —-— aber Sie übernahmen an Jhres ver-
schollenen Vetters, meines Gatten Freundes, Stelle frei-
willig diese Vormundschaft, und dafür kannich Ihnen nicht
genu danken. Sie überheben mi dadurch vieler Sorgen
und üben, Denn mein Leiden ver indert mich leiDer, auch

 

. nur das geringste für meine Kinder selbst zu» tun.· Jch
würde ganz verlassen unD il los fein, wenn Sie mir Die
Sorgen nicht abnehmen un eh mir nicht immer wieder
als der treue Berater und Freund er’wiefe'n.“ sForts f.-j



Die Sturms und sochwafserkatnsiiodhe
Hüchster Wasserstand seit Jahren. — Stbrungen

im Eifenbahnverkehr.

Während vom Oberrhein und von der Mosel ein
Fallen des Wassers gemeldet wird, sind dieFluten des
lMitttels und Riederrheins noch nicht zum Stillstand ge-
ang .

· Der Höchststand des Hochwassers von 1924 ist inkNeus
wied bereits stark überschritten, und die Flut nähert sich
dem Stande desjenigen von 1920. Sie Lage ist trostlos.
Jn großen Teilen der Stadt steht das Wasser bereits im
ersten Stock. Auf dem Eisen- und Walzblechwerk Rassel-
itein im Wiedtale ist durch Staudruck des Rheines das
Martinswerl vollständig unter Wasser gesetzt. so daß
Iablreiche Arbeiter beschäfttgungslos
zeworden sind. Durch das Hochwasser allein sind nach
Mitteilung der Kreisverwaltung bisher über 3000 Per-
sonen erwerbslos geworden.

An der Saat. Sauer und Obermosel hat das Wasser
schlimm gehaust, da die Leute auf das plötzlich eintretende
Steigen der Flüsse nicht vorbereitet waren. Ganze
Ställe. teilweise mit Vieh, sind abgetrieben worden. Der
ganze Talkessel bei Ehrang hat sich in einen riesigen See
verwandelt.

Staatliche Notstandsaltioiu

‘ Die preußischen Minister des Innern und der Finan-
fen haben zur Linderung der ersten Rot der durch das
iiheinhochwasser Geschädigten dem Oberpräsidenten in
Koblenz einen Betrag von 500000 Mark zur Verfügung
festellt Der Oberpräsident von Koblenz ift mit der Durch-
ührung der inzwischen eingeleiteten staatlichen Notstandsi
iktion betraut worden. —

Die Edertalsperre übergele
» Die Edertalsperre ist infolge des enormen Wasserzu-
Eusses übergelaufen und hat Die Fulda in einen reißenden
Strom verwandelt, der die Uferländerieiein zum Teil auf
cveite Strecken überflutete. Die Fuldaist in Die tiefer ge-
legenen Teile der Stadt eingedrungen. Die Eisenbahn-
oerbindung zwischen KasselsOberstadt unzd Bettenhausen
cvird durch Pendelbetrieb aufrechterhalten. Jn der Um-
zebung der Stadt Fulda hat sich ein mächtig? See ge-

«bildet, der Die Niederungen weithin unter asser setzt.
sluch die obere Weser, die Diemel und die Lahn sind in-
folge. Der Schneeschmelze rapide gestiegen und vielfach
über die Ufer getreten. -

_ Verkehrsstörungen im Harzgebiet
Jn Hadersleben auf Der Strecke Wegeleben——Aschers-

leben ist die Selkte-Brücke unter einem Güterng zusam-
mengebrochen. Personen sind nicht verletzt worden. Nach
abfahren Der Wagen sind die Widerlager reftlos gerissen
usnd es ist auf ungefähr 20 Meter ein Dammbruch einge-
treten. Das Hochwasser hat in· Thale und Quedlinburg
unermeßlichen Schaden angerichtet. In Jlfenbur gleicht
die Holtemme einer reißenden Flut, die die Jl enauelle
B Wasserstiirzen anwachsen ließ. Dort und auch in
ernigerode sind einige kleine Brücken weggespült. Meh-

rere Häuser mußten geräumt werden. Besonders arg ist
es in Treseburg. Rotehütte und Rübelaard, wo die Bode
illes überschwemmt hat. J .

Hochwasser von Saale und Elbe.
Der Wasserstand der Saale nimmt weiter zu. Jrn

Flußgebiet Kamburg—--Rudoslstadt überschwemmt dir
Saale weite Strecken. Zwischen Jena und Rudolstadt
gleicht das breite Saaletal einem See. Jn Kambura ist
das Hochwasser bereits in die Straßen gedrungen. Das
Andauern des Steigens der Werra hat das Tat zwischen
Vacha und Mihla in einen riesigen See umgewandelt-der
die im Tal gelegenen Häuser stark gefährdet. Die-zum
Main führenden Bergflüsse des-Thüringer Waldes dürften
ihren höchsten Stand erreicht haben. Da Die Schneeschmelze
des Thüringer Waldes beinahe beendet ist. Auch die Jlm
hat einen ungewöhnlich hohen Wasserstaird zu verzeichnen.
Forderung von Krediten für die überschwemmungsgebiete

Die Reichstagsabgeordneten Wallraf, Dr. von
Drhander und andere haben einen Antrag auf
ichleunige Hilfs- und Entschädigungsmaßnahmen für die
Hochwassergeschädigten am Rhein, insbesondere auch aus
sofortige Bereitstellung von Kredite·.. eingebracht.

 

Hoihwassei an Rhein und Stiefel.
Folgen Der; ungewöhnlich warmen Witterung

Die Rheinüberschwemmiin hat wesentliche Fort-
schritte gemacht. Wenn auch d e Schneeschmelze aus den
Höhen der Ufer des Rheins abgenommen hat, so hat sie
doch im Schwarzwald und in den Vogesen stärker ein-
gesetzt, und fast ununterbrochene Regengüsse haben das
Steigen der Flut vermehrt Die Uferstra en in K öln
sind einen Meter hoch überschwemmt D e Empfangs-
hallen und Lagerschuppen der Schiffahrtsgesellschaften im
Hafen stehen wie Inseln in einem See. Auch die Mosel
steigt weiter.

Die Straßen an den Ufern der M o s el stehen unter
Wasser, die dort liegenden Gebäude sind geräumt worden.
Die Schiffahrt ist völlig eingestellt, ebenso der Betrieb der
Moseltalbahn, deren Geleise vom Wasser überspült sind.
Von der Reichs-bahndirektion Trie r wird mitgeteiltl
daß für die Bahnanlagen der Reichsbahn noch keine Ge-
fahr besteht, so daß der Verkehr vorläufig überall aufrecht-
erhalten werden kann. Sie Besatzungstruppen haben die
übungslager am Moselufer geräumt. Von der Obermosel
wird weiteres Steigen der Saat und der Nebenflüsse
gemeldet. - «

»Auch die Wup pe r führt Hochwasser und ist bereits
um 1% Meter über den normalen Stand gestiegen. Jn
Solingen ist der Fluß stark über die Ufer getreten
und hat weite Wiesenflächen überschwemmt In den tiefer
gelegenen Straßen bei Burg und Kohlfurt ist mit
den Ber-gungs- und Aufräumungssarbeiten begonnen wor-
den. Vom Oberlaufe wir-d infolge des andauernden
Regens weiteres starkes Steigen gemeldet.

Die Hochwassergefahr an«'der D o n a u hat sich nament-
lich an den nördlichen Zuflüssen der Donau nicht un-
wesentlich verschärft. So führen Wörnitz, Altmühl, Naab
nnd Regen größeres Hochwasser. Nach den Meldungen
vom O b e r in a i n und aus dem Regni gebiet besteht dort
die Hochwassergefahr fort. Es wird m t weiteren Regen-
sällen gerechnet. -

. Wetterunbilden in den Nachbarläiidern.

Aus M a a s tr i cht in Holla nd kommen beunruhi-
gende Nachrichten über den hohen Wasserstand der M a a s.
Mehrere Ortschaften stehen bereits ganz unter Wasser.
Sollte das Wasser. weiter steigen, so ist mit der über-

lchxvemmuyseines großen Heiles von Netd-Limbuxg.n31

 

 

 

f rechnen. Jn Boxtel mufr'te Der Betrieb von zwei Fa-
briken eingestellt werden, da das an der deutschen Grenze
fließende Dinkelflüßchen über die Ufer getreten ist.

Der Regen dauert in Fr a n k r e i ch an, infolgedessen
erhöht sich die Hochwassergefahr. Es wird ein Steigen
der S e i n e und der M a rn· e berichtet und aus den ver-
schiedensten Gegenden kommen Nachrichten von liber-
schwemmungem ganz besrnders aus dem Rhone- und
Moselgebiet. An der Küste dauert der Sturm an, so daß
r. B. kein Schiff in den Hafen von Brest einfahren kann.

Jn Ungarn ist bei Tokaj die Theiß stark ange-
schwollen. Der Abfluß des Wassers wird durch Eismassen
behindert. Ein Teil von Tokaj steht unter Wasser. Meh-
rere Gemeinden längs der Theiß sind ebenfalls bereits
überschwemmt

Die überschwemmungen in S i e b e n b ü r g e n dauern
an und verursachen außerordentlichen Schaden. Zahlreiche
Truppen sind an die Unglücksstellen gesandt worden. Man
verwendet Artillerie, um die Brücken von den sie ver-
stopfenden Eismassen zu befreien. Jn der Gegend von
(Salate und des Donaudeltas besteht gleichfalls große
überschwemmungsgefahr.

Punfrlss I Bowlen.
Getränkefür den Neujahrsempfang.
Wer sich einen Silvesterpunsch leisten will, braucht

sich trotz der schlechten Zeiten mit den Schillerschen vier
Elementen ‚innig gesellt« nicht zu begnügen. Dies ist die
älassische Grundform, doch sie läßt sich noch immer aus-
anen. - -«

Zu dem Hausrezept eines früheren Hofes, das durch
Jndiskretion schon vor Jahren bekannt wurde, kann man
kaum raten, Denn Die vier Flaschen Rheinwein, die hier
zu feinstem alten Rum und vier Pfund Zucker treten, müs-
se»n den ältesten Jahrgängen besten Wachstums ange-
h.oren, also sogenannte »Stützen« sein. Aber den Lieb-
lingspunsch der alten Schwabenkönige der eine
Flasche guten Weißweins mit drei Schoppen Wasser ver-
dünnt, dies Gemisch mit Zucker süßt und mit Orange und
Zitrone würzt, darf sich der bürgerliche Haushalt vielleicht
auch heute noch gön’nen. Auf den nordische n Punsch,"
nicht den fertig au Flaschen abgezogenen schwedischen«
muß man heute wo« l verzichten, denn vier Flaschen Bur-
gunder zu je einend Flasche Portwein unsd Kognak mit
Zitrone und Zucker-laufen doch wohl zu stark ins Geld.
Sehr empfehlenswersi unD praktisch reicht ausfühkbak nnd
die Tee punf ch e, Die mit Tee als Grundlage vom ein-
fachsten bis zum ve wickeltsten emporsteigen. Hierher ge-
hören auch die un chwer zu variierenden Grogs und
Glühweine, aich die Fruchtpunsche auf Him-
beer- oder Erdbeerjast sind nicht zu verachten.

Sie B o wle n , zumal Die heißen und die American
Drinks, wären hiejr anzuschließen. Freilich, die hochge-
stimmten Zeiten sitt-d vorüber, Da nach erleDigtem Dinei
der weißgelleidetes Mixer antrat und die Gäste mitFlip
und Eocktail, mi-
Kehlen zugemutet n Prärieauster beDiente. Aber ein be-
scheidener Rums ur, ein Rotweineobbler, ein Whiskv-
sling sind noch mmer ygeläufig unD befchei-Dene Börse-n
können sich dassleisten ias Die Bowlen angeht, so lesen
sich die Zuber itungen des Herrn Munke-Psunke, des
Meisters im owlenbrauen, mit ihrer Häufung seltener
Kreszenzen u D kostspieliger Liköre, heute wie ein Märchen-
buch. Aber » uisonbowlen oder kalte Enten, gewürzt etwa
mit Sellerie, Pomeranzen oder Ananas, oder der altel
feder Hansfr R noch immer vertraute »Bischof« mögen
unsere entwöhzite Kehle darüber trösten, daß wir uns
Feinheiten grösseren Maßstab-es versagen müssen.

  

  

  

Der Deutschexkzandlieisiag zur Bekämpfung der
s Arbeitslosigkeit

B erlin. Der JDeutsche Landkreistag hat an Den Reichs-
arbeitsininister eine sEingabe gerichtet, in der er Maßnahmen
zur Bekämpfung der sgegenwürtigen Arbeitslosigkeit empfiehlt.
In der Eingabe heiß es u. a.: ür orgemaßnahmen der Ge-
meinden, insbesoiider koininuna e otstandsarbeiten, konnen
nur örtlich beschränkt wirkende, den Gesamtmarkt der Arbeits-
losen nur wenig berü rende Hilfe bringen. Wenn man an die
Wurzel der Kr sis he an will, muß man die daniederlie ende
Wirtäghaft wieder in sang bringen. Dies u tun ist ache
des ciches, das in erbindun mit der eichsbank durch
schnelle und reichliche reditgewährung und
durch die Erteilun von auftragen Die Ankurbelung
des Wirtschaftslebens niiglich machen so . Hierzu gehört, daß
diejenigen Arbeiten di , von der Reichseisenbahn, der Post usw.
für das Rechnungsiahrt 1926 vorgesehen sind, schon jetzt ausge-
führt werden. Die (Eingabe ist auch an Den Reichskanzler und
den Reichsfinanzminister ergangen. .

Stresemaiin an Die Deutsche Volkspartei
Berlin. Die Natioxtalliberale Korrespondenz veröffentlicht

einen Neujahrsgruß D . Stresemanns an die Deutsche Volks-
partei, in dem es heißt: „Sie Deutsche Volkspartei bot im
verflossenen Jahre ein szBild politischer Einheit, das nicht von
allen Parteien erreicht «—wurde. Möge dieses Bild politischer
Zusammenarbeit im Geiste gegenseitiger Duldung ein Vorbild
für das ganze deutsche Volk sein. Wir werden das iel der
inneren Wiederaufbaues um so sicherer erreichen, je e er und
je mehr Die positiven Kräfte in Kultur, Wirtschaft und Politik
im Sinne wahrer Volksgemeinschaft zusammenwirken und
lenes deutsche Erbübel bekämpfen, das immer wieder von
neuem zur Verfeinung des politisch Andersdenkenden und zu
neuer Zerklüftung des Volkes führt.

Furchtbare Bluttat.

Berlin. Jn der Gastwirtschafi von Müller in Falkenfee
bei Spandau griff der Zsjährige Arbeiter Davideit ohne ersicht-
lichen Grund den Wirt und zwei weitere Anwesende mit einem
Genickfänger an und verletzte alle drei Dur Stiche in
R ü cken und B r u st schwer. Darauf verbarrika ierte sich der
Rasende und drohte, jeden mit der A t niederzus lagen, der
ihm zu nahe komme. Das herbeigeru ene überfa kommando
gab auf die verschloFen.e Küchentür zwei Schreckschüsse ab wo-
durch der Eingeschlo sene schwer verwundet wurde und auf dem
Transport ins Krankenhaus verstarb. Man nimmt an, daß
der Täter entweder einen Raubüberfall geplant oder im Blut-
r a us ch gehandelt hat.

Hochwasser auf der Saale.
halle. Jnfol e der Regenfälle der letzten Tage und der

Schneeschmelze in en Thüringer Bergen istsauch die Saale im
Steigen begriffen. Am ganzen Oberlau der Saale ind be-
reits die Fluren an beiden Ufern über chwemmt. uch die
Elfter it bei Ammendorf aus den Ufern getreten. Jn der
letzten acht ist der Trothaer Saalepegel um 96 ‚“entimeter
gestiegen. Die Unteranlieger ind durch Alarmtelegramin auf
die Gefahr aufmerksam gem t worden.

Unterschlagungen in Der Vreslauer Eisenbahnhauptwerkstätte.
Breslau. Wegen Unterschlagung bedeutender Geldsummen

und Urkundenfiil chungen wurde der Obermaterialvorste er des
Magazins der
Jurjans, vom Amte suspendiert. Jn die Angelegenheit die
einen sehr großen Umfang annehmen wird, sind ver chiedene
Lieferanten verwickelt-

Sours und der nur den männlichen .

reslauer Eisenbahnhauptwerkstätte, N kolaus ·

i

- gegen allgemeinpoliti che
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Abdselsliiiint Friedentunterdiindtei ahnet-bit
Paris. Jn der Kammer ergriff Briand das Wort zur

Darlegung des Standpunktes der französischen Regierung zu
der Mission Cannings. Briand erklärte: Frankreich und
Spanien haben durch bevollmächtigte Persönlichkeiten ihre
Friedensbedingungen bekanntgeben lassen. Abd-el-Krim da-
gegen hat eine ersönlichkeit entsandt, die keine Voll-
m a cht befiht, un er hat einen Augenblick gewählt, in welchem
wir gerade die Fäden der zur Erhebung des ganzen Jslams
gegen uns bestimmten Propagand a aufgedeckt _hahen. Sie
sraiizösische Regierung zieht es vor, mit den Stämmen un-
mittelbar zu verhandeln, deren Mehrzahl sich übrigens bereits
unterworfen hat. anstatt mit Abd-el-Krim allein Unterhand-
lungen zu pflegen. Wenn die Regierung es abgelehnt hat-
Canning zu empfangen, so geschah dies, weil die Regierung
nicht der Meinung ist, daß Canning für den Abschluß des
Friedens irgendwie nützlich sein könne. Eine ähnliche Er-
gariäng ist auch von der spanischen Regierung abgegeben
or en. -

Der kubanische Präsident im Sterben.

·Newyork. Nach einer Meldung aus Havanna liegt der
Präsident der Republik Kuba, Dr. Alfredo Zahas h Alfonso,
im Sterben.

Zur Zusamntenkuuft GLhaurberlain—muffobiui.

London. Der Berichterstatter des »Mensch-tot » «.
in Rapan meldet. die Besprechng Ehamans mit ; _ ‚
olini habe keinen fo sensationellen Charabeer ädroht.uie es
hr in römischen am en beigemessen wurde würde ais-i
aroße übertre bung n. zu sagen. daß irgend etwas drin del
Art eines Tausch els ein-gegangen iitzfieurdesgxn dein Schuld-(

eanns erwogen mm
ufi ff? forefältteft awmwdsw

daß die Schul enfra nur zwischen den Firma-zerkni- des
beiden Länder gereg t werden könne. Das rtrische Mem-s
könne nicht als Vermittler zwischen Volbi und (Ehen . · .
treten. Dem Korrespondenten zufolge ist Don seiten »
linis keinerlei Zusage bezüglich der künftigen A
Italiens gegeben worden.

Thronvetziibt m riimäiiisihen Kronbrinzen
B.nkaresk. amtlich wird mitgeteilt: Nachdem Kro

Karl dem König seinen unwiderruflichen Verzicht ans
Thronfol e und alle daraus entspringenden Rechte mit; .
hat, sah ch der König gezwungen, diesen Verzicht nimmt-Hi
irren und einen Kronrat zu berufen. Er forderte alle Mess-

s n
if- del

hamberlain abe

den auf, ihm bei Der Proklamation seines Enkels, de
Michael, zuni Thronsvlger behilflich zu sein. Auf Gru ·
ihm von allen Seiten gewordenen . uficherungen wurde Dfl
Volksvertretung auf Montag, den 4. Zanuar, einberufen.

.,Los Angeles« muß repariert werden.
Newport Wie sich ietzt heraus teilt. muß der ganze Osts-

unid mehrere Hauptteile des Lufts iffes .Los Angelek n-
åeämut werden,- da die Maiinschaft den Schiffskorpet m
"ure behandelte. die einen großen Teil der Metall-teile ze

fressen hat. Mit dem Reubau der zerstörten Maschinen-te
wurden die Luftbauwerke in Philadelvhta beauftragt. T
Neukonstruktionen werden längere Zeit in Anspruch nehm
so daß die »Los Angeles« nicht vor Mitte März fl
sein wird. Man hatte die Absicht ,zwei Mavbach-Msotore7 i
Packard-Moiore zu ersetzen, mußte jedoch feststelle-n. daß
diesen Zweck die Motorgondel hätte umgeban werden auf
so daß man von diesem Plane obs-il-

Bökse und Handel.
samtliche Berliner Notierungen vom 30. Dezember.

-i- Bürseiiberigt Verschiedene ungünstige Momente
besondere die ers reckeiid hohe Zahl der Erwerbslosen, l
ten, daß die Börse sich weiter verslaute; es kam zu er
Kursrückgängen, erst am Schluß trat eine leichte Erholu
Jnläiidische Anleiheii lagen sehr still, Kriegsaiileihe P
0,192. Am Geldiiiarki machte sich eine leichte AND-all-
merkbar, tägliche-Z Geld 850-—102}, inonatliches E
bis 11,50 %. ‚ »

st- Devisenbörse. D ol l ar 4.19——4‚21; engl. ann
bis 20,40; holl. Gulden 168,79—169,21; Danz. 80,
80,90; franz. Frank 15,91—15,95« belg. 19,03—
fchweiz. 81,04-—81,24; Italien i6,92—16,96; fch
K r o n e 11261—11289; d än. 103.47—103‚73° n or w eg.
bis 85,34;tschech.12,41——12,45;österr.Schilling
bis 59,29; poln. Zloth (nicht amtlich) 49,32-—49,57.

si- Produktenbiirse Die flauen überseeischen Anfan s-
Mittelkurse und die durchweg niedrigeren Liverpoo er
pe chen hatten ier auf Preise und Geschäftsnei ung mer
ge rückt. Ehi ago hatte aber in letzter erkehrssti
plötzlich wieder eine scharfe Aufwärtsschwenkung gemacht, s
wenn die Motivierung derselben auch auf schwachen Füßen
stehen schien, so hat doch die dortige Schlußhausse an
kanadischen und argentinischen wie auch an den englifcl;
Märkten entsprechend befestigend eingewirkt und damit d
hiesigen Markt beeinflußt Unter Einholung der letzten Flä.
eröffneten hier We zen 2%, Roggen etwa 1% M. üb
die letzten Schlußkurse. Jnlandsangebot auf prompte Ve
ladung mäßig uiiid meist zu hoch gehalten, Nachfrage auch Don
fichtig. zumal die Rogøgenpreise merklich über E portbaritä
bleiben. hafer und erste waren ruhig. auch ehl still
Futterartikel lustlos.

Getreide und Olsaaten per 1000 Sittogranun. sonst per 100 Kilo-
gramm in Reichsmart

 
    

80. 12. 29. 12. . f 30. 12. 29. 12.
Weiz« mm 248-254 246-252 Weizkl. f.Brk.-11.5-11,8 11.5—11,8
ommerscher 248-254 246-252 Rogkl. f.Brl. 9.740,2 1040.2
099.. märl. 149-156 148-155 Raps - .-

pominers er 149-156 148-155 Leinsaat —- s-
weftpreu —- — Vittor.-Erbs. 26-33 26-33
Braugerste 187-214 187-214 kl.Speiseerbs. 22-24 22-24
guttergerfie 156-170 ‘156470 Futtererbsen 20-21 19,5-20,5
afer. märl. 163-174 163-174 Peluschlen 18-19 18-19

pommers er -— — Ackerbohnen 21-22 21-22
weßpreu . -— - Wicken 21-23 21-23
Weizenmehl Lupin..blaue 1242.5 1242.5
.100 Kil.fr. Lupin..gelbe 1244.5 1244.5
ln. br. inkl. Seradella —- —-
Sack (feinst. Ra skuchen 1545.2 1545.2
Mrk. ü.Roi.z 33.2-36,5 33.2-36.5 Le nkuchen 23,6-23,8 23.6-23.8
Rvggenme ll Trockenschtzl. 8,3-8,5 8,3-8,5

9.100 Kil.fr. Sohn-Schrot 21.2-21.5 21,2-21,s
Bin. deiner l im;ml.30/70 8-82 i 7,7-7,8
infl. Sack 23—247 22 7-247 S'i‘artofielfl. 14,9-15,514,9·15.i

It- Schlachtviehmarkt. Auftrieb: Riiider 1672, darunter
Bullen 374, Ochsen 279, Kühe und Färsen 1019; Kälber 1975;
Schafe 6435; Schweine 5614; Ziegen 25« Schweine aus dem
llusland 878. P reife: Für ein»Pfuiid ebendgewi t in Pf.: .
Ochsen »a) vollfleischige, ausgemastete 50——53, b) vo fleischige
tusgemastete im Alter von 4-—7 Jahren 44——46, c) junge flei- ‘
fchige, nicht ausgemastete 38—42, D) mäßig genährte jüngere
und gut gena» rte altere»30—-35; Bullen a) 50—-52, b 45—48.
c) 41—43;* K he unid Farsen a) 48—52. b) 40—44, c) 29——35.
b) 24—26—2520—22. Fresser 32-—42; Kälber b) 83—90, c) 70 bis ;
30. D 55 ‚ e) 45—50; Stallmastschafe a) 40——45, b s 30—37. «
c 28; Schweine a) 90, b) 88—89, B 86—87, D 84——86.
e 80—83; Saue 74——80; Ziegen 20—»2.b. arktverlauf beiRiw s
dern und Schafen«ruhig, bei Kalbern ziemlich glatt, ‚bei?
Schweinen glatt. Die notierten Preise verstehen sich einschl.
racht, Gewichtsverlust, Risiko, Marktspesen und zulässigenri
ändlergewinn. · f

st- 25 ühriges Bestehen der Hannvverf en Börse. Die «
iovers e Borse kann am 2. Januar 19 6 auf ihr 25 "» "
bestehen als amtliche Börse zurückblicken. Mit Rück Ex- "?
sie allgemeine ungunstige Wirtscha tslage hat der Börse-W-?
Iand beschlossen, von einer Feier bstand zu nehmen. E

 

  

 



Die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
Beschleunigte Notstandsarbeiten.

Um den Abbau der Erwerbslosigkeit zu fördern, sindl
wie der Reichsarbeitsminister erklären läßt, ihm
in jedem Haushaltsjahr bestimmte Mittel zur Verfügung
gestellt. Sie werden in erster Linie zu D arle h e n füi
öffentliche Notstaudsarbeitenverwendet. Von
den Mitteln, die nach dem Haushaltsplan 1925 für die
produktive Erwerbslosenfiirsorge bereitstehen, ist ein er-
heblicher Teil schon im Laiise des Haushaltsjahres ver-
ausgabt worden. Die noch vorhandenen Mittel sollen
unter entgegsenkommenden Bedingungen den Gebieten zu
gute kommen- die besonders unter Erwerbslosigkeit zu
leiden haben, und hier zur beschleunigten Ein-
leitung weiterer Notstandsarbeiten dienen
Die Bewilligung von Reichsmittelii setzt voraus, daß dir
Lander den gleichen Betrag für die produktive Erwerbs-
losenfürsorge verwenden. Die Mittel, die damit insge-
samt zur Verfügung stehen, reichen zweifellos aus, um dir
Notlage der Arbeitslosen fühlbar zu lindern.

.-—-—·------——

tienjahrsempfänge beim
Reichspräsidenien

Reujahrserlaß an die Wehrmacht

- Berlin. 1. Januar.
Wie-alljährlich ·zu Reujahr, tinpfing der Reichspräs

sident das Diplomatische Korps zum Austausch von Glück-
wunschadressen Von der Reichsregieruiig nahm Reichs-
außenniinister Dr. Stresemann an dem Empfang teil,
wahrend Reichskanzler Dr. Luther erst am 7. Januar nach
Berlin zurückkehren wird. Auch die Reichsregierung sowie
die Staatsfekretäre haben dem Reichspräsisdenten ihre
Glückwünfche übermittelt. '

.. Der Reichspräfident und der österreichische Bundes-
prasident haben zum neuen Jahr Glückwunschtelegramme
gewechselt. Der Bundespräsident wünscht in seinem Tele-
gramm. daß die bedeutsamen Abmachungen des vergange-
nen Jahres, die von der ganzen Welt erwarteten Folgen
bald zeitigen und auch dem deutschen Volke eine schöne
nnd friedliche Zukunft eröffnen. Der Reichspräsident er-
innert in feiner Antwort an die treue Kiameradschaft beider
Lander und wünscht, daß das Jahr 1926 für Osterreich
ein Jahr der Kräftigung und des weiteren Aufstieges
werden möge.

Reichspräsident von Hindenburg richtete an die Deut-
sche Wehrmacht folgenden Neujahrserlaß:

An die deutsche Wehrmachtl
Der deutschen Wehrmacht entbiete ich zum neuen

Fahre meine herzlichen Wünsche. Jch habe im vergangenen
ahre das hohe Maß ihres Könnens mit Freude festge-

stellt. Jch wünsche ihr, daß sie unter bewährter Führung
sehräschreiten möge in ihrer Aufgabe, unser Vaterland zu

’tzen.
»Der Reichspräsident: gez. von Hindenburg.
Der Reichswehrminister: gez. Dr. Geßler.

III
I.

itnischeiruppenvennnungeuveinossn sp
Eine türkische Division in Diarb·ekir.
Nach einer Agenturnieldung aus Bagdad ist in Diari

, 320 englische Meilen nordwestlich von Mossiuh eim
ere türkische Division eingetroffen. Von der Mossub

.ize werden beträchtliche stürkisrhe «Truppenbewegunger
neldet Der türkische Aufzenminifter Tewfik Rudschi Bei
wieder in Angora eingetroffen. Er begab sich sofort zi

-ustapha Rental, um über die Genfer und Pariser Be
itungen Bericht zu erstatten.
Jm Mossulgebiet unterhält die Türkei gegenwärtig

ine Truppenstärke von 80 000 Mann, während die Trup-
ienmacht der Briten im Mossiilgebiet höchstens 12 006
Mann, davon dreiviertel Jnder, beträgt die allerdings
stark mit Luststreitkräften ausgestattet sind. Sollte es zu
einem türkisch-englischen Krieg kommen, was allerdings

i
Ludendoiiss Warnung vor Loiarnn
Die Auffassung des Reichspräsidenten.

General Ludendorff hatte zur Zeit des parlamentari-
schen Kampfes um Loearno im Völkischen Kurier an
Reichspräsident Hindenburg eine W a r n u n g v o r L o «
earno und vor dem Eintritt in den Völkerbund, vor
allem aber vor den Folgerungen aus dem § 164 des Ver-
sailler Diktates, der die Bewaffnung des deutschen Heeres
behandelt, gerichtet. Staats ekretär Meißner hat nun aus
dem Biireau des Reichsprä deuten dem Hauptschriftleiter
des Völkischen Kuriers eine Antwort auf diese Warnung
zugehen lagen, die u. a. befagt:

„. . . rtikel 164 des Vertrages von Versailles handelt
nicht von der Stärke, sondern ausschließlich von der Be- - waffnung des deutschen Heeres. Er spricht auch nicht von
einer Verminderung der Bewaffnung, sondern bestimmt
nur, daß es deni Rat des Völkerbundes zustehen foll, die
Bestimmungen ändern zu dürfen. Die ganze Bestimmung
tritt aber erst in Kraft, sobald Deutschland dein Völkers
bund und damit dem Rat des Völkerbundes selbst ange-
hört. Da die Beschlüsse des Rates einstimmig
gefaßt werden müssen, ist eine Verminderung der Be-
waffnung ohne Zustimmung der deutschen
Regierung nicht möglich. Wenn die Bestimmung
also überhaupt Anwendung findet, könnte sie nach
unserem Eintritt in den Völkerbund -—— nur zu unseren
Gunsten Anwendung finden.«

Jn der Erwiderung aus dieses Schreiben weist das
Ludendorff-Blatt darauf hin, daß es praktisch ganz gleich-
gültig sei, ob es sich um Stärke- oder Ausrüstungsver-
minderuiig handele. Das eiits ieidende Wort im franzö-
sischen Text des Versailler Diktats, „modifier“, lasse so-
wohl die Übersetzung vermindern, einschränken wie ab-
ändern zu. Das deutsche Auswärtige Amt habe natürlich
wie stets in ähnlichen Fällen die angenehmere Übersetzung
bevorzugt. Jm übrigen äiidere dies aber nichts, auch
wenn man annehme, daß Deutschland in Dingen des
§ 164 mit Nein stimmen könne. Das beweise ein englischer
Kommentar zur Völkerbundsitzung vom Juni 1919 unt 

noch immer von türkischer Seite bestritten wird, so wärt '
das Kampfgebiet für die Engländer recht ungünstig, da

. die Türken in dem offenen Fluch-ande. ihre zahlenmäßigi
· Überlegenheit voll zur Geltung bringen könnten.

2

Donners Finanzproieite angenommen
Einstimmigkeit im französischen Msinisterrat.

Jn Frankreich drohte wieder eine neue Kabinettskrise

auszubrechen, da verschiedene Minister sich gegen die

Santerungspläne des neuen französischen Finanzminifters

ausgesprochen hatten. Ministerpräsident Briand hatte

« damit gedroht, die renitenten Minister aus seinem Ka-

binett auszuschiffen und neue Männer mit Ministerposten

zu betrauen. Diese Drohung hatte den Erfolg, daß ein

am Dienstag ftattgefundener französischer Min sterrat sich

einstimmiig figrtdie Finanzproiekte Dou-

mers ent eden a.
Die-se ssckhinanzprojekte ziehe-n darauf ab, die Umsatz-

steuer zu verdoppeln und auch auf die Ausfuhr auszu-

dehnen und die Tabakprei e zu erhohen. Doumei

hat außerdem ein neues Projekt Hin-gekündigt das Er-

sp ar n i f f e in Höhe von 300 Millionen ermoglicht, sowie

ein Kontrollsvstem für die fehlen-den Steuern, wovon man

· sich weitere 300 Millionen verspricht.
—-

 

Eine Erklärung von Marx.
;"··" über die Stsellenfrage beim Völkerbund.

Reichskanzler a. D. Marx, der sich zurzeit in Sig-
miaringen aufhält, stellt in der Kölnischen Volkszeitung zu

.dem Thema der Besetzung von Stellen beim Volkerbiind
« folgendes fest: »Es ist falsch, daß die·Zentrumspartei oder

ich als ihr Vorsitzender in einem offiziellen oder auch pri-

vaten Schreiben an den Generalsekretär des Volkerbundes
oder des Völkerbundfekretariats den Antrag gestellt
hätten, Angehörige der Zentrumspartei in das Voller-
buiidselretariat aufzunehmen. Richtig ift, daß ich vor

. Wochen von privater Seite vertraulich aufgefordert wor-

den bin, etwaige Anregungen für die später vielleicht in

Frage kommende Besetzung gewisser Stellen beim Voller-
bund zu geben. Dieser Bitte bin ich nachg-ekommen. Es
ist mir unbekannt, ob meine Antwort zur Kenntnis des
Völkerbundsekretariats gekommen ist. Es war für mich

- selbstverständlich, das Auswärtige Amt im Vertrauen auf
feine Diskretion über diese Angelegenheit zu informieren.»
Jch werde es auch in Zukunft für meine Pflicht erachten-,
in Verbindung mit dem Auswärtigen Amt diese Ange-
legenheit weiter zu verfolgen.« __ - «

J
-
«
«
«

eine ohne Widerspruch gebliebene Warnung des Abg .-
ordneten Freytagh-Loringhoven Eine Auswärtigen Aus
schuß des Reichstages. 'e -

1,6 Millionen neue Withnungen notig.
Es wird zu wenig-; gebaut!

Aus einem Vortrag über ein txto«hnungsbauprogranim,
den der preußische Minister für Sidlkswohlfahrt in diesen
Tagen hielt, wird mitgeteilt, daß im Jahre 1925 gegen
70000 Wohnungen mit öffentlichen Mitteln hergestellt
worden sind. Außerdem ist noch eine beträchtliche Anzahl
neuer Wohnungen aus privater Initiative ohne jedwede
Inanspruchnahme öffentlicher G·el;- er errichtet worden.
Zur Erziselung eines einigermaßen Eiormalen Wohnungs-
marktes in den nächsten sieben Jahren müßten im Reiche
ins-gesamt etwa 1,6 Millionen irr-se u e Wo h n ung e n
errichtet werd-en oder, auf das Jahr umgerechnet, rund
225000 Wohnungen im Reich. Jud-»den Bes lüssen des
Ausschusses des Preußischen Landtages für ohniings-
und Heimstättenwesen wird die Aufstellung eines Woh-
nungsbauprogrammsals notwendig bezeichnet, das eine
Beseitigung der Wohnungsiirit im Laufe vou
etwa zehn Jahren anstrebt. Es wird demgemäß für
Preußen vom Jahre “1925 ab die-E-rritt,itüng von minde-
stens 100000 Wohnssngeii mit Hilfe öffentlicher Mittel
verlangt. Gegenüber dieser Forderung des Landtages
würde dasBaujahr 1925 bereits eine-n Fehlbetrag
aufweisen. Die Aussichten für die Bann-Mode des Jahres
1926 werden sich noch schlechter gestaltskn es werden besten-
falls 40——50 000 ‘neue Wohnungen gITbant werden können.

totaler unb prohinzielles
Merkblatt für den 2. ."Jaiiuar.

Sonnenaufgang 8‘ » Mondausgang 7“ R-
Sonnenuntergang 4° Monduntergang 10·«»V.

1861 Der Schriftsteller Wirherms Völiche in Köln geb. —
1905 Kapitulation von Port Arthur.

D Abstandsforderungeis bei OVTrmietung von Wohnun-

 

 L e-igentiimer, der bei der Vermietuing einer Großwohnnng
neben der gesetzlichen Miete ein-e Sondervergütung von
1500 Mark forderte, hat das Berliner Gericht auf 3000
Mark Geldstrafe wegen übertreturig der Verordnung gegen

I Preistreiberei vom 13. Juli 1923‘ nnd auf Einziehung dee
zu Unrecht erhobenen Betrages erlanut. Jn einer anderen
Strafsache it der Schuldige mit einer Gefängnisstrase
von einer oche und 300 Mart Geldstrafe bestraft wor-
den. Es wird in diesem Zusammenhange nochiiials dar-
auf hingewsiesen, daß es im öffentlichen Jnteresse liegt.
wenn jeder Wohsnungsuchende, von dem die Zahlung von
»Mbstandssummen« verlangt wird-dem Wohiinngsamt
hiervon spgleich Mitteilung macht.

D Dauerdienft bei den Polizeiverwaltungen in Preußen
Nach dem Stsaatsmsinisterialbeschluß vom 24. Juni 1924
ist jeder Beamte verpflichtet, feine volle Arbeitskraft in
den Dienst des Staates zu stellen. Diese Forderung trifft
besonders auf die Polizeibeamtenzn Denn die Polizei-
verwaltunghat in allen ihren Dienstzweigen ständig der
Bevölkerung zur Verfügung zu ftehen. Daraus folgt, daß
—- ebenso wie die Krimi«nal- und Schutzpolizeibeamten —-
auch die Polizeiverwaltungsbeamten dauernd zum Dienst
bereit fein miiffen, damit die Staatsbürger auch nach
Schluß der gewöhnlichen Dienstzeit an Sonn- und Feier-

kunft, Rat und Hilfe erhalten können. Wie der Anitliche
Preußische Pressedienst mitteilt, ordnet der Minister des
Jnnern in einem Runderlaß deshalb an, daß bei allen
staatlichen Polizeiverwaltungen vom 1. Januar 1926 ab
für die Polizeiverwaltungsbeamten ein
ständiger Tagesdauerdienst eingeführt wird.
Die Regelung im einzelnen bleibt den Polizeiverwaltern
überlassen» . « »

Die Gemeindevertretung Herischdorf hält am
Dienstag, den 5. Januar, abends 7 Uhr, eine Sitzung
mit folgender Tagesordnung ab: 1. Stellungnahme zur

I tagen in polizeilichen Verwaltungsangelegeiiheiten Aus-

l Gemeindevorsteherwahl, 2. Stellungnahme zur Amts-
vorsteherwahl, 3. Verkauf von Baustellen, lt. Antrag
auf Bewilligung der Restkosten für die Reparatiir einer
Feuerspritze, 5. Beihilfe für die Sanitätskolonne vorn
Roten Kreuz, 6. Verschiedenes.

» hy. Das Probinzialschulkollegium Breslau über
die künftige Lehrerbildung. Hinsichtlich der künftigen
Lehrerausbildung, die in mancherlei Hinsicht noch ein   

gen unauliiffig. Jn einer Strassache gegen einen Hans--

I unbeschriebenes Blatt ift, erhielt bie „G'schlef. Zeitung-äc-- t
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korrespondenz Liegnitz« vom Viovinzialschulkollegium in
Breslau geschrieben: Die gestellte Frage, ob ein femina-
rifch gebilbeter Junglehrer zur Vädagogischen Akademie
übergehen kann, wird verneint. — Dadurch würde die
Hoffnung auf bie Vorteile, die durch den nachträglichen
Uebergang zur akademischen Ausbildung entstehen
könnten, getäuscht werden. In Junglehrerkreisen konnte-
der Gedanke auftauchen, daß durch einen Uebergang zur
akademischen Ausbildung eine event. schnellere Einstels
lung in den Schuldienst möglich fein könnte. Welche
Vädagogischen Akademien in Schlesien geplant sind.
wann ihre Einrichtung erfolgt und ob auch die Eröff-
nung einer Pädagogischen Akademie in Liegnitz in Aus-
sicht genommen ist, sowie darüber, ob die akademifch ge-
bildeten Lehrer bereits vor Unterbringung der letzten se-
minarisch gebildeten Junglehrer im öffentlichen Schul-
dienst Verwendung finden werden, ist dem Provin-
zialschulkollegium nichts bekannt, ebensowenig, ob eines
parallele Einstellung stattfinden wird.

hy. Um die Schul- nnd Kinderfeste. Der Schle-
sische Landesverband des Deutschen Bundes enthalt-
samer Erzieher will an die Regierung mit der For-
derung eines Verbots der Vereinskinderfeste, soweit
diese in öffentlichen Lokalen mit Alkoholausschank statt-
finden, herantreten. Bekanntlich hat die Liegnitzer Re-
aieruna vor einiaer Zeit einen zeitgemäßen Erlaß über
die Neuregelung der Schul- und Kinderfeste heraus-
gegeben. Jn der »Schles. Schulztg.« wird die Hoff-
nung ausgesprochen, daß dieser Erlaß in ganz Deutsch-
land Nachahmung finden möge, damit vor allem dem
Alkoholmißbrauch bei Kinderfesten entsprechend ent e-
gengetreten werden kann. Jn Breslau haben ich
kürzlich bei einem solchen Kinderfest wüste Lärmszenen
ereignet, unb ähnliche Vorfälle haben Landw«
und Schulrat im Kreise Görlitz veranlaßt, eine über die
Liegnitzer Verordnung noch hinausgehende Regelung
zu verfügen.

hy. Hirschberg, 1. Januar. (Schulfpenden.) Es
stifteten die Schlesifche Zellulose A.-G. 100 Mk., die
Hirschberger Talbahn 50 Mk., Fabrikbesitzer H. J.
Bäumer 30 Mk., Papierfabrik Weltende 20 Mk. der
Evang. Volksfchule 3 HirschbergsCunnersdorf zu einem
Lichtbildwerfer. Dem Gesamtschulverbande Petersdorf
i, “R. wurden verschiedene Zuwendungen zuteil, da-
runter 60 Mark von der Spar- und Darlehnskasse
zur Anschaffung von Ziehtauen usw. -——— Der Evangel.
Stadtschule in Greiffenberg wurde von der Firma
Karl Koethen, Chem. Fabriken, Glasgeräte und Ehe-
mikalien im Werte von etwa 150 Mk. überwiesen.

Gottesberg,s 1. Januar. Durch ihre eigene Unver-
sichtigkeit fand eine Bergmannsfrau aus Fellhammer
einen qualvollen Sieb. Sie hatte sich besuchsweise zu
Verwandten begeben unb nahm dort an einem Schwein-
schlachten teil, bei welchem sie nach dem Genuß-fetten
Wellfleisches eine größere Quantität “Buttermilch trank,
um ihren Durst zu löfchen. Bald darauf stellten sich
der Frau heftige Schmerzen im Magen ein, die immer
aualvoller wurden und nach kurzer Zeit ihren Tod
herbeiführten.

nl. Gottesberg, «1. Januar. (Auch ein Pech.) Ein
fatales Erlebnis hatte der Lehrhauer Oertel am Vorr-
abend zum Weishnachtsfest In seiner Familie hatte
sich Freund Adebar angekündigt und Oertel rannte in
höchster Eile «zu der Hebamme. Unterwegs wurde er
von zwei Männern angehalten, die das schnelle Lauf-
tempo für verdächtig hielten, und glaubten, einen Ein-s
brecher vor sich zu haben,· der das Weite suchen wolltes-
Es entspann sich zwischen den Männeren ein heftiges
“Ringen. - Oertel glaubte, daß es die beiden Männer auf
seine Barfchaft abgesehen hatten. Erst die polizeili-
chen Ermittelungen ergaben die Haltlosigkeit dieser An-
nahme, und auch die anderen beiden Männer mußten
einsehen, daß sie etwas voreilig gehandelt hatten»

nl. Breslau, 1. Januar. (Betrügerischer Beamter.)
Vom Amte suspendiert wurde der Obermaterialvorsteher
des Magazins der Eisenbahnhauptwerkstätte man.
Jurjans, dem schwere Verfehlungen zur Last gelegt
werden. In gegen 30 Fällen hat er, wie behauptet
wird, Gelder in bedeutendem Umfange unterschlagen
und im Zusammenhang mit diesen Unterschlagungen
Urkundenfälschungen verübt. J. hatte Lieferungen für
die Eisenbahnverwaltung zu vergeben und bei dieser
Tätigkeit wurden von ihm strafbare Handlungen be-
gangen.’ Einige der Lieferanten sind in die Angelegen-
heil, die sehr großen Umfang annehmen wird, verwickelt.

Langenbielau, 1. Januar. Eine in Amerika woh-
nende frühere hiesige Einwohnerin, Frau Wagner,
überwies dem Magistrat eine Weihnachtsspende voii
500 Dollars für die Ortsarmen.

cifnanlfenftein, 1. Januar. Einen tragischen Tod

 

« suchte und fand der bisher auf dem “Rittergut Veterwitz
bei Saarau beschäftigt gewesene Jnspektor Karl Mr
Dieser wollte in der Fraiikensteiner Gegend ein Glit-
kaufen. Es waren bereits die Verhandlungen bis zum
Abschluß gediehen-. Trotz aller Bemühungen gelang
es aber dem kurz vor der Hochzeit stehenden Manne
nicht, das für den Gutskaiif erforderliche Geld aufzus-
treiben. Das nahm er sich derart zu Herzen, daß er
sich am Weihnachtsfest erschoß.
» nl. Frankensteim 1. Januar. (Wieder in Betrieb.)

In den Güttlerschen Werken in Reichenstein, die eine
Zeitlang stillgelegen haben, ift die Arbeit wieder aus-«-
genommen worden. ·

nl. Frehstasdt, 1. Januar. (Alte Weihnachtssitte.)
Alter Sitte gemäß brennt auch in diesem Jahre wie-
der von Weihnachte bis Reujahr auf dem Rathaus-
balkon allabendlich ei Weihnachtsbaum.

nl. Neusalz, l. Januari (Feuer.) Eingeä chert
wurde infolge Spielens mit Wunderkerzen das un-

kesche Eigentum in Liebschütz. Das Vieh wurde ge-
rettet. -



O Eisenbahnunglück in Jugoslawiem Jm Bahnhof
Novimarov ist infolge Versagens des Signals ein Per-
sonenzug mit einem Güterzug aus Agram-zusammenge-
stoßen. Beide Lokomotiveu und 10 Wagen wurden voll-
ständig zeretrümmert. Drei Personen wurden getötet
und 14 schwer verletzt. Der Sachfchadenbeläuft sich auf
mehrere Millionen Dinar.

O Eine Wolleulratxcrkirche Drei Newyorker lutherische
Kirchen blauen die Errichtung einer Wollenkratzetlirche
von dreißig Stock Höhe. Vier Stockwerke sind für Kirchen,
die übrigen für Bureauräume der Kirchenorgauisationeu
bestimmt.

O Gefiiegene Kriminalität in Paris. Nach dein amt-
lichen Polizeibericht der Stadt Paris ist eine starle Zu-
nahme der Krtmtnalität zu verzeichnen. Sie betrug sit-?
Fälle im Jahre 1924, 738 im Jahre 1923 unb 59-2 im
Jahre 1922, dagegen 1165 Fälle in denelf Monaten des
Jahres 1925. Die Zahl der Selbftmorde ist von 123 im
Jahre 1924 auf 165 im Jahre 1925 geftiegeu. Auch die
Zahl der größeren Einbruchsdiebstähle hat in erschrecken-
der Weise angenommen. Sie betrug im Jahre 1925 222
gegen 192 im Jahre 1924 unb 113 im Jahre 1923. Jn un-
glaublichem Maße haben die Autodiebftähle überhand
genommen.

O Das erste Krematorium in Russland. Jn Rußland
wird jetzt das erste Krematorium errichtet, und zwar kommt
es in Moskau zur Ausführung. Als Gebäude hat man  hierfür die Friedhofskirche dessueuen D·onstoji-Friedhofes
gewählt. Das Moskauer Krematorium soll bereits Ende
April eröffnet werden.

O 365 Morde, ver Iahresdurchschuitt von Chilago. Jm
Jahre 1925 sind in Chikago, das wegen seiner vielen
Verbrechen berüchtigt ist, 365 Morde begangen worden.
gis kommt also gerade auf jeden Tag des Jahres ein

ord.

O Das Vermächtnis eines Millionärs. Frank M u n-
seh, der in diesen Tagen verstorbene Newvorker Zei-
tungsverleger, hat fast fein gesamtes Vermögen, das auf
rund vierzig Millionen Dollar geschätzt wird, dem Metro-
volitanmuseum in Newhork vermacht Seine Zeitungen
sollen binnen fünf Jahren verkauft werden.

Bunte Tageechronik.
Bonn. Jn der letzten Stadtverordnetenversammlung, an

der auch ein Vertreter der Regierung teilnahm, wurde die Er-
richtun einer pädagogifchen Akademie mit 23 gegen 15 Stim-
men bschlossen

Paris. Die kleine Anteuue des E i f se ltur me s ist wie-
der zusammengebrochen. Die große Antenne ist ebenfalls stark
beschädigt und droht gleichfalls einzuftürzeu. Der Funkvers
lehr des Eiffelturmes ist unterbrochen.

Paris. Jn einem hier stattgefundenen Boxkamsvf hat
der Deutsche Herfe in zehn Runden den Franzosen Salvinto
nach Punkten geschlagen

Netohork. Die Kälte in den Vereinigten Staaten hält
an. Die Zahl der Todesovfer ist auf 50 gestiegen-. Hunderte
von Personen wurden in die Krankeuhänser eingeliefert.

Garmifch Beim Nachsehen der Bauten der Zugspitzbahn
erieten fünf Arbeiter in eine Lawine. Zwei von ihnen wur-
en getötet.

Breslau. Jn dem Orte Kaulwitz (Schlesieu-) e lug
die Nichte eines 6te99,1nac2erß..bie bei der von ihrem Zähnen
getrennt lebenden Frau es Stellmachers zu Besuch weilte,
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 vhre Takte aus Eifersucht mit einer Axt. Sie wurde sofort
« erbaite
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31111111110 Heuanntmnchungem '
Die Miete für sden Monat Januar 1926 beträgt

831 Prozent der Friedensmiete.

Bad Warmbrunn,. den 31. Dezember 1925.
Der Gemeindevorstand-

 

1. Feuerlöschs und-event. übungsvflichtigsfiir s den Mo-
nat Januar 1926 ist Abteilung-. 1 Eins-Buchsta-
ben A-—H). Versammlungsort-»Schlesifcher Adler«,
Ziethenstraße.

Bad Warmbrunn, den 2. Januar 1926. ·
Der Gemeindevorstand-J V. Leipelt

Herzlitheu Glücktvunsth zumJahreswerhfel allen werten
Kunden, Freunden und Bekannten mit der sBitte um ferneres
Wohlwollen

 

scharf-umher zu. reiten-und grau, s
Neuegasse.

Allen werten Kunden, Freunden und Gönnern die
  herzlichften Glückwiinsche zum neuen Jahr.

Krohn, Sattlermeister,I
zurück-doti-

———-—
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Tuknvucin Bad Wakmln
Mittwoch, 13. Januar 1926

abends 7,30 Uhr-

· Hauttversammlung

i.Pr. Zwei Knaben im Alter von-to und 13
Eahrem ie in einem Vorort von Königsber auf unsicherer-i

ise Schlittschuh liefen, brachen dabei ein un ertranken.
Oslo. Der Schriftsteller Dr. Hialmar Christensen ist

im Alter von 55 Jahren gestorben.
Kairo. Der Flieget Cobham, der von England aus im

Flugzeug Südafrika erreichen will. ist in Malalal im Sudau
angekommen.

Arbeiter und Angestellte
Berlin. (Der Schiedsfvruch für die Reichs-

b a h 11 a r b e i te r) Hier fanden Schlichtuugsverhaudluuaeu
itl er den Lohnstreit der Reichsbahnarbeiter statt. Der ge-

vsätlte Schiedsspruch hat etwa folgeuden Jnhalt: Mit Wirkung
vom Januar 1926 erhalten die Reichsbahnarbeiter votn
24 Lelbeusjahr ab eine Lohnerhöhung, und zwar die Lohn-
gruvven 1 bis 5 einen Pfennig, die Lohngruppen 6 unb 7 zwei
Pfennige pro Stunde. Diese Löhne gelten bis zum 30. April
1926. Die bisher in Krankheitsfällen gezahlten sozialen Zu-
lagen fallen vom 1. Januar 1926 ab weg. Der Deutschen
ReichsbahwGesellschaft wird aufgegeben, im Benehmen mit
den Vertragsparteien die Ortslohnzulagen nachzupriisen und,
soweit erforderlich, mit Wirkung vom 1. Januar ab neu festzu-
iebeu. Als Erklärungssrist wurde der 12. Januar angesetzt.

London (Ständige Besserung des englische-n
Arbeitstnarltes.) Die Zahl der englischen Arbeitslosen
fiel in ber letzten Woche um weitere 25000 und beträgt dem-
nach 1182 400, das sind um 60827 weniger als in der ent-
sprechenden Woche des vergangeuen Jahres.

Aue dem Gerichtesaal. -
rä in Botl mer vor dem Reichsgericht. Der Prozeß gegen

die§ gräffin fliot’bmer wird nunmehr auch das Reichsgericht

beschäftigen. Die Gräfin Bothmer hat durch ihren Verteidiger

gegen das von der Potsdamer Berufungsstraslammer gefällte,

auf vier Monate Gefängnis lautende Urteil Revision beim

Reichsgericht angemeldet. Sie erstrebt nicht nur die Auf:

hebung des Urteils aus formalen Gründen, sondern auch di

Zurückverweisung der Strafsache an ein Berliner Gericht

Born Rei s ericht bestätigter Freispruch. Der Kaufmann

mäbnig, de? agm Tage der Neichsvräsidentenwahl in Berlin

den Reichsbannermann Schulz erschossen hatte, war vom

Schöneberger Schöffengericht, das Notwehr annahm, freige-

fprochen worden. Die von der Staatsanwaltschaft gegen dieses

Urteil eingelegte Revision ist jetzt vom Reichsgericht verworfen

worden. so daß der Frtifpruch rechtskräftig geworden ist.

§ Der »Nationale Bund für Wehr und ilfe“ vor Gerirlt

Der Mordanschlag gegen den der Nationafozialiftichen

beitervartei angehöreudet Major a. D. Braune, er Endi

Julid..J großes Aulfsrhen erregt hatte, bildete den inter

grund einer Verhandlitig vor dem Leipziger S öffen

gericht. Gustav Clodius und neun Genossen hatten sich weger

Vergebens gegen das Revublilschutzgesetz (Geheimbünldelei) zt

verantworten, Clodiussz und Leutnant a. D. Scheiner aud

wegen Aufforderung z m Zweikampf und Annahme dieses

Forderung. Das Urtel lautete gegen Clodius auf ach

Monate Gefängnis, 00 Mark Geldstrafe und 2 Monats

Festungshaft, gegen Gkrun ert und Niclel aus je 6 Monats

5Geangnis und 60 Mart Geldstrafe, gegen Schei ner au

onate Gefängnis, 40 Mark Geldstrafe und 1 Mona

Festungshaft, gegensittnf weitere Angeklagte je 1 Monat Ge

fängnis.
§ Der Prozeß ge n Haarmanns Komplizen Grans. Der

Prozeß Graus wi; am 12. Januar 1926 in Hannover
beginnen. Grans, er im Haarmann-Prozeß zum Tode ver-
urteilt worden ist, hat gegen das Urteil bekanntlich Berufung
eingelegt. Jm ersten Prozeß wurde angenommen daß Graus
im Einverständnis mit Haarmann gehandelt unid an dessen
Mordtaten teilaenommen hatte. Diese Auffassung exjcheint
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Herren—K01. ’ektion:
Ski- und Sport-Anzüge, Joppen,

«  Ulster, Sd1wedenmäntel, Wind- .
‘xjacken für Herren und Damen.

Kinder-Konfektion :
Knaben - Anzüge und -Mäntel‚
IKlubwesten für Herren, Damen
Hund Kinder in grosser Auswahl:

Sämtliche Lecker— u. Filzschuhwaren
Auf sämtliche Waren gewähre ich einen
Rabatt vonI 10- 20 Prozent.

Fa.Johannes Dersch
LBart Warmbrunn, Ziethenj- Strasse.

—

Mr———————e——ingrosser

beginnt Montag, den 3. Januar.

 

I nun erschütterttmzu fein. Dei Prozeß durfte vier Tage in um
spruch nehmen.
§ Zuchthausstrafe für einen Briefkastenmarder. um S u

der Offentlichkeit machte das Schöffengericht S önebchertzx
einen gemeingefährlichen Brieslastenmarder in ber Person des
schon vorbeftraften Arbeiters ErtchG o n t f ch a r r ek auf lange
Zeit unschadlich Erst einer von Postrat Uhde eingeleiteten
Betrachungsstreife gelang es nach längerer Beobachtung, dem
Treiben dieses Burschen ein Ende zu bereit-en erhielt die
empfindliche Strafe von 2 Jahren 9 Monaten 3113111111111; und
wurde unter Polizeiaufsicht geftellt.

 

Giictferfrtjan
— Was bringt die Frühjahrsmode? Wenn man

auch noch nicht an die Anschaffung denkt, so interessiert
es doch zu wissen, wie die vorjährige Kleidung durch

· Aenderung modisch gemacht werden kann und ob man
·wieder Mäntel oder mehr Jackenkleider sehen wird-,

-
-
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Inventur-Ausverkauf
 

im »Schlesisihen übler“

Gagesardnungt
1. Berichte: ei des Turnrats

des Schriftwarts
c.) des Kassenwarts

. Vorstands-mahlen (230111361-
ber, Turnwart u. Kassenwartis
Satzungsänderung .

. Wahl des Berwaltungsaus-
ichuies

. Anträge

. Berschiedenes

Anträge zur Hauptversammlung
müssen spätestens {Etage vor der-
selben beim Vorsitzenden ein-

getragen werden

Zahlreiches Erscheinen wünscht

Der Vorstand-
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sämtliche anderen Artikel wie Damen-‚

Handschuhe, Oberhemden, Krawatten, Kinder-Bekleidung usw. sind ebenfalls im

Preise sehr herabgesetzt und gewähre ausserdem auf diese Waren nodi 100/0 Rabatt. I

Meine Veranstaltung soll jedem Gelegenheit geben, für
wenig Geld. gute moderne Waren billig zu erwerben.

 

l sind bis zur Hälfte und darüber im Preise ermäßigt! « l

Herren- und Kinder-Wäsd1e, Strümpfe,

—- Besichtigung ohne Kanfzwang erbeten! «-

Bitte Schaufensterauslagen beachten! Bitte Schaufensterauslagen beadtten!

Arthur Werner,
Bad Warmbrunn ..Sdt‘iossplatz. ‚Ecke Hermsdorfer. Strasse.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII III iIIIII IIIIIIII IIIIIIIII '3""IIIIIIIIIIIIIIIIIiiIIli:*II IIiilIIIIIiIIIIilIIIIiIII IWMWIllllilllllllillllllllliiilillililllilllllli lillillllllllilllllltllllUlle

Damenhüte, Damenmäntel, Kleider, Blusen, Kasaks, Klubjacken

zumal die neuen Stoffe der Berarbeitung harren. Die
soeben erfchienene erste ,,Bazar«- Nummer des neu-
en Jahres bejaht die Frage nach dem Kostüni; es er-
scheint mit ziemlich kurzer Jacke und verhältnismäßig
weitem Rock. Der Uebergangsmantel hat herren-
mäßigen Schnitt. Biele interessante, neue Stoffe be-
leben das Modebild des Frühjahrs Neben prakti-
schen und kleidsamen Modellen für den Wintersport
bringt die neue Nummer des »Bazar« wieder beson-
ders anmutige Abendkleider, einfache und elegantere

I Tageskleider u. auch Kostümvorlagen für den Fasching
Reizende Wäschemodelle, Borlagen für die so beliebte
Strick- und Häkelkleidung Kindermoden und Hand-
arbeiten für den Teetisch vervollständigen die neue Nr.
dieser beliebten Zeitschrift. Der ebenso umfangreiche
Unterhaltungsteil ist wieder sehr interessant illustriert.
-— Alle Postanftalten nehmen Bestellungen auf den
f,Bazgr« entgegen und jede bessere Buchhandlung lie-
ert 1 n.

Vereins-Kalender
StenogravhensVeretn »Stolze-Schrev«.

Jeden Mittwoch, abends von 8 Uhr ab :
Uebungsabend in der 15bang Schnitt

Bollsbiicherei des Bürgervereins Herisehdorf. Bücher-
« ausgabe jeden Donnerstag von 5—7 Uhr

im Sulhaus 2.
» Schühengilde. Jm Monat Januar Schießen beim Ka-

meraden Nösler (,,Flotte«).
Nadfahrerklttb „6ileiia“. Dienstag, den 5. Januar

abends 8 Uhr Monatsversammlung ir
Klublokal 6otel ,,Btktoria«.

Stenographenverein Stolze-Schrehs. Dienstag den 1
Sanuar, abends 8 Uhr, Jahres-Hauptt)
sammlung im 60tel „‘Rofengarten“.

Turnverein Warmbrunn. Mittwoch, den 13. Jan-
abends 7",30 Uhr, Jahreshauptversamml
im ,,Schlesischen Adler«.
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Unferenwerten Kunden, Freunden undb

die herzt Neujahrswiinsci
Familie -Menzel, "

Vorlosthandlung »

An- den« Bädern und Hirschbergerftr. im Gichenkra
 

Werten Kunden und lieben Freunden

unsereherzlichstaniinfchefiiritasneueJaht
Max Schüller und- Familie

 

 

 

 

. Voigtsdorferstrafze.
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L Flechten in 3 Tagen
geheilt durch Pereia-Salbe. 1 Dose Mk. 3.—- Bei Nichterfolg Geld.

zurück. „Bremn“ G. m. b. 11., Stuttgart H. 695, Weimar-trust- 42.  P- 1L
I- II 

“um...

Gut bürgerlicher

Mittagstisch
in Bad Warmbrunn

zu vergeben
Zu erfragen in der Geschäfts-

stelle dieser Zeitung.

ff. Butter
nufkniei tu Nichtminnc

2.20 11111. per Pfund

H. Saunus,
Intu- rsi cefiiisels Handlung

Litknhntn bin. (31111111)

liEiderfe1t-Kiife
« 9 Pfund — 631101! freute

, vmtsKöiesWd
Rendebueg Illi.
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